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Kasachstan
im zweiten Planjahr

Die Beschlüsse des XXIV. Par
teitags verwirklichend, um ein 
würdiges Begehen des 50. Grün
dungstags der UdSSR und erfol
greiche Erfüllung des Plans des 
zweiten Jahres des neunten Plan
jahrfünfts wetteifernd, erzielten 
die Werktätigen Kasachstans wei
tere Erfolge in der Entwicklung 
der Volkswirtschaft in der Hebung 
des materiellen und kulturellen Le
bensniveaus des Volkes, heißt es 
in der Mitteilung der Zentralen 
Verwaltung für Statistik beim 
Ministerrat der Kasachischen SSR.

Die Grundkennziffern der Ent
wicklung der Volkswirtschaft des 
verlaufenen Jahres kennzeichnen 
sich durch folgende Daten: das 
Nationaleinkommen betrug 107 
Prozent im Vergleich mit dem Jahr 

■-J37I. dl* Industrieproduktion — 
<07,1. die Agrarproduktion — 112, 
die Innutzungnahme von Grund
fonds — 105. Kapitalanlagen — 
105. Zahl der Arbeiter und Ange
stellten — 103, Arbeitsproduktivi
tät in der Industrie—105.4, in den 
Sowchosen und Kolchosen — 112.6. 
im Bauwesen — 105. Lohnfonds 
in der Volkswirtschaft — 107, 
Durchschnittslohn der Arbeiter und 
Angestellten — 104, gesellschaft
liche Konsumtionsfonds — 109, 
Realeinkommen pro Kopf der Be
völkerung —/ 105 Prozent.

Der Zuwachs des Nationalein
kommens betrug für das Jahr 7 
Prozent Ober drei Fünftel dieses 
Zuwachses erhielt man durch Er
höhung der Produktivität der ge
sellschaftlichen Arbe't. Die Brut
toproduktion der Landwirtschaft 
belief sich auf mehr als 6 Milliar
den Rubel und vergrößerte sich 
gegenüber dem Jahr 1971 um 12 
Prozent. Ein großer Arbeitsum
fang wurde im Investitionsbauwe- 
sen geleistet. Es wurden Maßnah
men auf dem Gebiet des wissen
schaftlich-technischen Fortschritts 
verwirklicht. Die wissenschaftlichen 
Forschungsinstitute, die Projekte- 
rungs-, KonstniktlonsorganisaFo- 
nen und Industriebetr'ebe führten 
wissenschaftliche Forschun gen
durch, besorgten die Entwurfs-
Konstruktions- und technologische 
Erarbeitung zur Lösung wissen
schaftlich-technischer und ökono
mischer Probleme in verschiedenen 
Zweigen' der Volkswirtschaft Man 

_ meisterte und begann mit der Se-
( rienproduktion von mehr als 100
S- neuen Erzeugnisarten, die den moneuen Erzeugnisarten, die den mo

dernen technischen Forderungen 
entsprechen.

In allen Zweigen der Volkswirt
schaft wurden die fortschrittliche

Technologie, vollkommenere hoch
produktive Maschinen und Mecha
nismen eingeführt. Man verwirk
lichte die Komplexmechanisierung 
und Automatisierung der Produk
tion Man setzt d e Arbeit an der 
Einführung der Rechentechnik In 
der Volkswirtschaft und an der 
Schaffung automatisierter Lei
stungssysteme auf dieser Grundln- 
5e fort.' Im Laufe des Jahres wur- 

cn 9 Rechen- und Informations- 
Rechenzentren und 16 automati
siert? Leitungssysteme geschaffen.

In die Volkswirtschaft der Repu
blik wurden über 118 000 Erfin
dungen und Rationalisierungen 
eingeführt was über 150 Milli
onen Rubel jährlich einspart.

Der Plan der Realisierung der 
Industrieerzeugnisse und der Pio- 
duktion des größten Teils d-r 
wichtigsten Erzeugnisse für 1972 
ist vorfristig erfüllt. Der Zuwachs 
der Industrieproduktion betrug 7.1 
Prozent im Vergleich zum Jahr 
1971. In höherem Tempo entwik- 
keilen sich die Industriezweige, 
die den technischen Fortschritt in 
der Volkswirtschaft sicherten. D'e 
Arbeitsproduktivität In der' Indu
strie stieg um 5,4 Prozent. Durch 
Steigerung der Arbeitsproduktivi- 
Eit wurden drei Viertel Produk- 
t'onszuwachs erzielt. Der Gewinn 
vergrößerte sich um 8 Prozent.

Einzelne Industriezweige steiger
ten d e Produktion von Erzeugnis
sen im Vergleich zum Jahre 1971: 
Elektroenergetik — um II Pro
zent. Brennstoffindustrie — 10. Ei
senhüttenwesen und Buntmetall- 
industrie—5, chemische und Erdöl
chemieindustrie — 4. Maschinen
bau und Metallbearbeitung — 13. 
Forst-, Holzverarbeitungs- und 
Zellstoff-Papierindustr'e—8. Bau
materialienindustrie—6, Leichtindu
strie — 5. Nahrungsmlttelindustre 
— 6. Produktion von Kulturwaren 
und Haushaltsgegenständen — 8 
Prozent.

In der Meldung der Zentralen 
Statistischen Verwaltung wird un
terstrichen. daß d e Werktätigen 
der Landwirtschaft im verflossenen 
Jahr einen hohen Getreideertag er
zielt haben Der Bruttoertrag er
reichte 29 Millionen Tonnen, was 
um 5.4 Millionen Tonnen mehr ist, 
als vom Plan vorgesehen war 
und um 8.3 Millionen Tonnen über 
die durchschnittliche Jahresproduk- 
t'on im 8. Planjahrfünft ist. Ober 
eine Milliarde Pud Getreide 
wurden in die Kornkammern 
der Heimat geschüttet. Die Saat
fläche der landwirtschaftlichen

Kulturen betrug 32,4 Millionen 
Hektar, davon der Getreidekultu
ren— 23.2 Millionen Hektar, Fut
terkulturen -c- 8.5 Millionen Hekt
ar. technischer und Ölkulturen — 
0,4 Millionen Hektar, Kartoffeln. 
Gemüse- und Mclonenkulturen — 
0.3 Millionen Hektar.

hn Jahr 1972 wurden mehr Ger
ste, Hafer. Maiskorn. Erbsen pro
duziert als. im Jahre 1971.

In der Produktion und Erfas
sung von Getreide erzielten d e 
Sowchose und Kolchose des Ge
biets Kustanai. Zelinograd. Kok- 
tschctaw, Turgai. Pawlodar, Ka
raganda. Semipalatinsk. Ostkasach
stan. Alma-Ata. Ksyl-Orda, Taldy- 
Kurgan große Erfolge.

Der Volkswirtschaftsplan des 
Ankaufs von Getreide ist zu 12:3 
Prozent, von Kartoffeln — zu 132, 
von Gemüse — zu 110, von Kern- 
und Steinobst — zu 144. von 
Weintrauben — zu 120, von Zuk- 
kerrüben — zu 105. von Rohbaum
wolle — zu U7 Prozent erfüllt.

Der staatliche Ankauf der wich
tigsten tierischen Erzeugnisse in 
allen Wirtschaftskategorien betrtig: 
Rinder und Geflügel ini Lebend
gewicht — 1 217 900 Tonnen, um
gerechnet in Schlachtgewicht — 
712 500 Tonnen. Milch — 1835 400 
Tonnen. E'er — 1040.3 Millionen 
Stück. Wolle — 104 600 Tonnen.

Der E senbahn-, Kraftwagen-, 
Binnenschiff- und Erdölle'tungs- 
transport haben den Plan des 
Frachtenumsatzes und der Güter
beförderung erfüllt.

In der Meldung der Zentralen 
Statistischen Verwaltung heißt 
es, daß im vergangenen Jahr 36 
neue Industriebetr'cbe und e'ne 
t;roße Anzahl Abteilungen und Be- 
riebe in den schon tätigen Un

ternehmen angelaufen sind.
In der Landwirtschaft wurden 

auf Kosten des Staates und der 
Kolchose Räumlichkeiten für die 
Viehzucht mit 293 000 Plätzen, für 
Schweinezucht mit I44OOO Plät
zen, für de Schafzucht — mH 
über 2 Millionen Plätzen und für 
die Geflügelzucht — mit 240 000 
Plätzen fertiggestellt.

Die Investitionen für die Volks
wirtschaft auf Kosten aller Fi
nanzierungsauellen betrugen 5.9 
Milliarden Rubel, davon staatliche 
— 5.5 Milliarden Rubel. Im Ver- 
gleich zum. Jahr 1971 wuchs das 
Volumen aller verwerteten Investi
tionen um 5 Prozent.

D'e jahrcsdurchschnittlichc Zahl 
der Arbeiter und Angestellten in 
der Volkswirtschaft betrug etwa 5 
Millionen Personen und vergrößer
te sich im Vergleich zum Jahr 
1971 um 2.8 Prozent.

D'e we'tere Hebung des mate
riellen Wohlslands und Kulturni
veaus des Volkes währte fort. Der 
monatsdurchschnittliche Lohn der 
Arbeiter und Angestellten betrug 
über 132 Rubel und wuchs in e - 
nfm Jahr um 4 Prozent. Die Zah
lungen und Vergünstigungen, d'e 
d'e Bevölkerung aus den gesell
schaftlichen Konsumtionsfonds be
kam. betrugen etwa 3.9 Mill'arden 
RpM und vergrößerten sich um 
9 Prozent im Vergleich zum Jahr 
1971 Auf Kosten dieser Fonds 
wurden die unentgeltliche Bildung 
und medizinische Betreuung, d'e 
Auszahlung von Renten. Unter
stützungen. Stipendien. Urlaubs
gelder. der vergünstigten und un
entgeltlichen E'nweisungcn in Se
natoren und Erholungsheime. Un
terhalt der Vorschulkinderanstalten 
und andere Arten sozialer und 
kultureller Betreuung gesichert.

D'e Sparc'nlagen der Bevölke
rung vcrgrößp'len s'cjl in diesem 
Jahr um 16 Prozent.

Der Einzelhandelsumsatz des 
Staats- und Genossenschaftshan
dels betrug 8 Milliarden 194 Mil- 
l onen Rubel und vergrößerte sich 
im Vergleich zum Üahr 1971 
«•ergle'chb'ren Preisen um 
Prozent. Der Jahresplan des Ein
zelhandelsumsatzes wurde zu 0.7 
Prozent überboten, der Bev«5lkerung 
wurden Waren für 59.2 Millionen 
Rubel über den Plan hinaus ver
kauft.

Im verflossenen Jahr wurden auf 
Kosten des Staates, der Kolchose 
und der Bevölkerung 122900 neue 
wohle ngerichtete Wohnungen und 
Eigenheime mit ener Gesamtflä
che von 6014 000 Quadratmeter 
f.ertlggestellt. Es wurden allgemein
bildende Schuten mit HO 000 Schü
lerplätzeri. Kinderanstalten mit 
25 000 Plätzen. Krankenhäuser und 
Kliniken mit 4 300 Plätzen, der 
Sportkomplex Medeo mit der e'n- 
z'gartigen Kunsteisbahn und ande
re Kulturanstaltcn und Dienst
leistungsobjekte gebaut und in Be
trieb genommen. Im Vergleich zum 
Jahr, 1971 wuchs das Volumen der 
D enstlelstungen um 13 Prozent 
davon auf dem flachen Lande — 
um 24 Prozent.

Weitere Erfolge s'nd auf dem 
Gebiet der Volksbildung, der Wis
senschaft und Kultur erzielt wor
den. Die medizinische Betreuung 
der Bevölkerung verbesserte sich.

Die Gesamtzahl der Bevölkerung 
der Republik betrug auf den 1. 
Januar 1973 nach vorläufigen An
gaben 13,7 Millionen Personen.

TIEFE GENUGTUUNG
Treffen im ZK der KPdSU

MOSKAU. Vertreter der KPdSU 
und der Kommunistischen Partei 
Uruguays sprachen ihre tiefe Ge
nugtuung über die Beendigung des 
Krieges und die Wiederherstellung 
des Friedens In Vietnam aus.

Dieses Abkommen bedeutet einen 
wichtigen Sieg im Kampf gegen 
den Imperialismus, einen Triumph 
des heldenhaften Kampfes de’ 
vietnamesischen Volkes, der breiten 
internationalen Solidaritätsbewe
gung mit Vietnam, der Anstrengun
gen der Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft, der kommunisti-

sehen und Arbeiterpartei::). aller 
friedliebenden Kräitc. die Vietnam 
stets allseitige Hilfe und Unterstüt
zung erwiesen, heißt es in der Mit
teilung über ein Gespräch von 
M A. Suslow. Mitglied des Polit
büros und Sekretär des ZK der 
KPdSU. B. N .Ponomarjow, Kandi
dat des Politbüros und Sekretär des 
ZK der KPdSU, und I W. Kapito
now. Sekretär des ZK der KPdSU, 
mit dem Ersten Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Uru
guays. Rodney Arismendi.

Rodney Arismendi betonte, die 
Hilfe des Sowjetvolkes fürjVietnam

und andere Völker Indochinas, für 
Kuba, und Chile, für die Länder des 
arabischen Ostens, für die ganze 
nationale Befreiungsbewegung sei 
ein markanter /Ausdruck des prole
tarischen Internationalismus.

M. A. Suslow, B. N. Ponomarjow. 
I. W. Kapitonow sprachen ihre Soli
darität mit dem Kampf der Kom
munisten Uruguays für Demokratie 
und sozialen Fortschritt aus und 
schätzen hoch den Beitrag der 
Kommunistischen Partei Uruguays 
zum Kampf für den Weltfrieden, für 
die Einheit und Geschlossenheit der 
internationalen kommunistischen 
Bewegung ein.

Das Treffen verlief in einer Atmo
sphäre der Herzlichkeit und Freund- 

. schäft, die für die Beziehungen zwi
schen der KPdSU und der Kommu
nistischen Partei Uruguays charak
teristisch sind.

’n
7.8

(KasTAG)

Rufa Ischmuchambetowa kam nach Absolvierung der Schule in 
die Spinnerei des Kustanaler Kammwoll-Tuchkombinats „XXIII. 
Parteitag“. Jetzt stebt sie in der Berufsmelsterscbaft sogar hinter 
den Veteranen nicht mehr zurück. Rufa schloß sich dem sozialisti
schen Unionswettbewerb für vorfristige Erfüllung der AuE-^en des 
dritten Planjahrs an und erfüllt täglich Ihr Soll zu 115—120 Pro
zent

Abschied 
von Amilcar 
Cabral

CONAKRY. (TASS). Die Leiter 
und die Öffentlichkeit der Republik 
Guinea und anderer afrikanischer 
Länder, Vertreter der Afrikanischen 
Unabhängigkeitspartei von Guinea 
und den Kapverdischen , Inseln 
(PAIGC) und anderer nationaler 
Befreiungsbewegungen Afrikas wie 
auch Delegationen kommunistischer 
und Arbeiterparteien und interna
tionaler Organisationen gaben dem 
Führer der nationalen Befreiungs
bewegung Guineas (B:ssau), dem 
treuen Sohn Afrikas Amilcar Cab- 
ral das letzte Geleit.

lm Stadion von Conakrv fand ei
ne Trauerfeier statt, auf. der von 
dem am 20. Januar von Söldnern 
des portugiesischen' Kolonialismus 
ermordeten PAIGC-Generalsckrctâr 
Abschied genommen wurde.

Unter Klängen der Trauermusik 
schritten hinter dem auf einem Mi- 
litär-LKW aufgebahrten Sarg 
PAIGC-Kämpfer. Die Tausende 
Werktätigen Guineas. die sich im 
Stadion eingefqnden hatten, riefen 
im Sprechchor: „Amilcar Cabrals 
Sache unsterblich!". „PAIGC wird 
siegen!". „Die Völker Afrikas auf 
immer zusammen!"

Am Vorbeimarsch beteiligten sich 
Einheiten der Befreiungsarmee von 
Guinea (Bissau) und der Streit
kräfte der Republik Guinea. Auf ih
ren Fahnen standen der Name des 
PAIGC-Gcneralsekretärs. seine Wor
te von der Notwendigkeit geschrie
ben. unermüdlich entschieden den 
Kampf gegen die portugiesischen 
Kolonialisten, für die endgültige 
Befreiung der Heimat fortzusetzen.

Foto: KasTAG
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A. N. Kossygin emfing Gerhard Schürer
MOSKAU. Der Vorsitzende des 

Ministerrates der UdSSR. A. N. 
Kossygin, hat im Kreml den Stell- 
vertreter des Vorsitzenden des Mi
nisterrates der DDR. Gerhard Schü
rer, emptangen. In einem herzlichen 
und kämet adschaftlichcn Gespräch 
wurden Fragen der weiteren Festi
gung der wirtschaftlichen und wis
senschaftlich-technischen Zusam-

menarbeit zwischen der UdSSR 
und der DDR sowie die Ergebnisse 
der in Moskau abgehaltenen Sit
zung der Regierungskommission 
für wirtschaftliche und wissen
schaftlich-technische Zusammenar
beit zwischen der UdSSR und der 
DDR erörtert, an der eine Delega
tion unter Leitung von Gerhard 
Schürer teilgenommen hat.

Wichtiger 
konstruktiver Schritt

T ASS-Kommentar.
Will man das Wesentlichste an 

den Meinungen zusammenfassen 
und verallgemeinern, d'e von den 
Teilnehmern der multilateralen 
Kon'ult-’tioncn über die sowjeti
schen Vorschläge zur Tagesord
nung der gesnmteuropä'schen Kon
ferenz zu hören s'nd. so kann 
man mit vollem Recht sagen: d'e 
sowjetische initlat've w'rn als 
wicht'qer konstruktiver Schritt gese
hen. der d’zu beitrage, den Rahmen 
für d’s Einvernehmen bei den 
Ronsultat'onen möglichst bre:t zu 
Stellen. Jetzt, nach den sowjeti
schen Vorschlägen, hat sich end
gültig d!e gemeinsame Ansicht 
herauskristallisiert. daß auf dem 
bevorstehenden Forum sowohl der 
Probfemkrei’ europäische Sfeher- 
he't, als auch d:e Entwicklung ei
ner auf Gleichberechtigung beru
henden ZusammenarbeT erörtert 
werden müssen.

Übereinstimmende Auffassungen 
bestehen auch darüber, daß der er
ste Tagesordnungspunkt d'e Pro
bleme der Sicherheit in Europa 
umfassen muß. Man ist s'ch ferner 
darüber einig, daß bei den Kon
sultationen nicht nur die Formu
lierungen für die Tagesordnung, 
sondern auch die Kompetenzberei
che der entsprechenden Kommis
sionen, also ihre Arbe'tsaufträt’c. 
vereinbart werden müssen. Im 
Grunde genommen kann man be
reits fcststellcn, daß dank den 
konstruktiven Vorschlägen der 
UdSSR ein gemeinsamer Stand
punkt in eitler Reihe für die Ta
gesordnung der gesamteuropäi
schen Konferenz wichtiger Fragen 
erzielt werden konnte.

Es liegt auf der Hand, daß die 
höchste Aufmerksamkeit jetzt ge
rade den Fragen gelten muß. wo 
es bereits Berührungspunkte g'bt, 
um d'e Übereinstimmung der An
sichten in den entsprechenden ge- 
mensamen Dokumenten — den 
Formulierungen für die Tagesord
nung und d'e Entwürfe der Ar- 
beitsaufträge für die Kommiss:onen 
— zu fixieren. Das würde auch die 
Lösung jener Fragen erlc'chtern, 
in denen noch ke'ne Einigung er- 
zielt worden ist.

Diese Linie wird von vielen Be- 
ratungsteilnchmern gebilligt, stößt

aber auf Widerstand gewisser Krei
se des Westens, die lein Interesse 
an einer erfolgreichen Vorbereitung 
der Sicherheitskonferenz haben. 
Diese Kreise sind aus Leibeskräf
ten .bemüht, jene Probleme in den 
Vordergrund zu rücken, bei de
nen noch keine Einigung erzielt 
worden ist und die Standpunkte 
verschiedener Staaten divergieren. 
Damit wird eindeutig bezweckt, 
die Konsultationspartner von der 
hochwichtigen Arbeit der Festi
gung der gemeinsamen Positionen 
abzulenken, sie in eine Debatte 
über strittigere Fragen zu ver
wickeln und die Unterschiede Im 
Herangehen an die einzelnen Fra
gen herauszustellen.

So versuchten Vertreter Däne
marks und anderer NATO-Länder 
hartnäckig, eine Diskussion dar
über zu entfachen, daß d'e bevor
stehende Konferenz „militärische 
Aspekte" der europäischen Sicher
heit erörtern solle, obwohl zu die
ser Frage in Wien Vorgespräche 
über die Verhandlungen zur bei
derseitigen Reduzierung der Streit
kräfte und Rüstungen in Europa 
beginnen.

In den Kreisen der hier akkredi
tierten Journalisten macht man 
darauf aufmerksam, daß sich Ver
treter einiger Teilnehmerstaaten 
der Konsultationen unter verschie
denen Vorwänden weigern, mit der 
praktischen Arbeit zur endgülti
gen Abstimmung der Formulierun
gen des ersten Punktes der Tages
ordnung der Konferenz zu begin
nen und statt dessen immer wieder 
Fragen aufwerfen, die schon mehr
mals erörtert wurden und ganz 
eindeutig keiner weiteren Be
handlung bedürfen. Unwillkürlich 
erhebt s'ch die Frage: ist das le
diglich Vorliebe für Polem'k oder 
ein vorsetzlicher Versuch die Kon
sultationen durch unendliches Sich- 
im-Krcise-Drehen behindern? Es ist 
Pflidnt der Vertreter der Teilneh
mer-Länder der multlateralen 
Konsultationen, alles von ihnen Ab
hängende zu tun. damit die Vor
bereitungen, auf die Konferenz, die 
ein neues Kapitel in der Geschich
te Europas einle’tcn soll, erfolg
reich beendet werden.

Was würden 
Sie tun,
wenn...
Er läNung

dreifaches 
Hoch auf 
die Uhren!
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U WANNA Zeitung
11 „Granma” berichtete über ei

nen neuerlichen räuberischen Über
fall kubanischer Konterrevolutionä
re. die nach der Revolution in den 
USA Asyl gefunden haben, auf ein 
kubanisches Fischereifahrzeug in 
den internationalen Gewässern.

Bei ihrem Überfall machten die 
Banditen von Schußwaffen un.l 
Granaten Gebrauch Sic verletzten 
einen Fischer und fügten dem Boot 
schwere Beschädigungen zu.

In dem Bericht wird unterstri
chen. daß die Konterrevolutionäre 
Ihre Piratenüberfälle unter dem 
Schutze der USA Marlnc-DIcnststel- 
len verüben.

TOKIO. Einen „Arbeit-nach- 
Vorschriff'-Streik für ihre 

Rechte und gegen eine Erhöhung 
der Fahrpreise haben in Tokio 
50 000 Arbeiter und Lokführer der 
staatlichen Eisenbahnen begonnen.

Die Eisenbahner, denen gesetzlich 
verboten ist, in einen Aufstand zu 
treten, verfahren streng nach allen 
betrieblichen Bestimmungen und In
struktionen. was zu erheblicher 
Verlangsamung des Eisenbahnver
kehrs führt Der Streik soll eine 
Woche dauern.

Formen der Ausbeutung zugrunde 
liegt.

Die legislative Gewalt gehört ver
fassungsgemäß dem Volksrat. des
sen Abgeordnete zur Hälfte aus 
den Arbeitern und Bauern gowählt 
werden sollen.

Örtliche Machtorgane sind die 
gewählten Volksräte.

der Demokraten-66 oder eine au
ßerparlamentarische Regierung zu 
bilden, schlugen fehl.

gen und eine Heraufsetzung der 
Löhne un'd Gehälter.

DAMASKUS. Der Volksrat Sv- 
riens hat den Entwurf einer 

ständigen Verfassung der Republik 
bestätigt. Durch die Verfassung 
wird die Partei der Arabischen-So
zialistischen Wiedergeburt zur re
gierenden Partei proklamiert, die 
die fortschrittliche Nationalfron: 
der Syrischen Arabischen Republik 
leitet

Die Wirtschaft der Republik wird 
als sozialistische Planwirtschaft be
zeichnet, der die Beseitigung aller

DEN HAAG. Der Versuch des 
Mitglieds des niederländi

schen Staatsrates Harinus Ruppert, 
im Auftrage • von Königin Juliana 
nach den vorzeitigen Parlaments
wahlen von November eine Regie
rung zu bilden, ist gescheitert. Die 
Sondierungen Rupperts bei den 
Führern der größten Parteien über 
die Bildung einer Regierung, die 
sich aui eine Mehrheit im Parla
ment stützen würde, verliefen we
gen Meinungsverschiedenheiten in 
Budgetlragcn erfolglos. Auch die 
Versuche Rupperts, ein Minder- 
hcitskablnett aus Vertretern der 
Partei der Arbeit, der Radikalen und

BRUSSEL. 151 000 Etwcrbslo- 
se und Kurzarbeiter sind zum 

15. Januar dieses Jahres in Belgien 
registriert worden. berichtet ..Le 
Pcuple". 20 000 davon waren junge 
Leute unter 25 Jahren. Die Arbeits
losigkeit wird als die in der Ge
schichte des Landes bisher größte 
bezeichnet.

ROM. Rund 25 000 italienische 
Arzte sind 'n Italien in einen 

dreitägigen Streik getreten. Sie 
fordern einen neuen Tarifvertrag 
sowie eine Überprüfung des ganzen, 
äußerst unzulänglichen Gesund
heitswesens des Landes.

Zugleich begannen 200 000 Ar
beiter und Angestellte der medizini
schen Einrichtungen einen 24stün- 
■ligen Streik. Sie verlangen eine 
Verbesserung der Arbeitsbedingun-

T OKIO. Mit einem rapiden
* Kursfall des Dollars reagier

te der Tokioter Devisenmarkt auf 
den verstärkten Absitz amerikani
scher Währung in Europa. Tokio
ter Bankexperten betrachten die 
neue Welle der Dollarentwertung 
als einen Vorboten für weitere 
Krisen des westlichen Währungs
und Finanzsystems, d e auch zu 
ener Krise des Yen führen kön
nen. auf dessen Aufwertung die 
USA und westeuropäische Länder 
gegenwärtig hartnäckig drängen.

T



• KULTUR UND KUNST «

Langeweile? In keinem Fall
Ein paar Häuser auf fünf Hü

geln in der Steppe So entstand 
vor vierzig Jahren die Bergwerks- 
licdlung Bestobe. Mit der Zeit ka
men immer mehr Menschen her, 
um in den Gruben tu arbeiten. 
Es entstanden neue Wohnungen, 
die Straßen wurden wohleingerlch- 
tet Man versuchte auch Bäumchen 
und Sträucher anzupflanten. Doch 
auf dem Salzboden hatten d'ese 
Bemühungen wenig Erfolg Nur 
das Kulturhaus der Siedlung, zwei
stöckig und we.ßgetüncht. erhebt 
sich heute aus einer Umkreisung 
von Laubbäumen. D'e einzige 
Parkanlage in ganz Bestobe. In 
den Alleen stehen Gartenbänkc.

„Im Sommer sollten Sie sich un
seren Park mal ansehenll!“ Und 
was die Abende im Kulturhaus 
.Kumpel’ betrifit: „Langeweile? 
Wo denken sie hin! Bei uns nicht"'

Diese und ähnliche Worte sag
ten mir versch'edene Bewohner von 
Bestobe. Schullehrer. Bergleu
te und eine Gruppe Jugendli
cher, bei denen 'ch mich nach 
dem Weg erkundigte

Nicht nur des schönen Parks 
wegen versammeln sich hier an 
den Wochenendabenden die Ein
wohner der Siedlung. Hier kann 
man immer etwas Neues und In
teressantes _:.J
gleichzeitig auch gut erholen.

So land an dem vorletzten Ja
nuarsonnabend ein mündlicher Ju
gendjournal „Unser Planet und 
wir” statt. Vier Seiten hat diese 
Zeitschrift, vier Teile des Abend
programms. Die erste Seite — 
Neues aus Wissenschaft und Tech
nik. Nach der Vorlesung wurde 
ein Kurzstreilcn gezeigt. Die zwei
te Seite war Fragen der Gesund
heit gewidmeL Es trat ein Kinder
arzt auf. In den letzten zwei Wo
chen registrierte man viele Fälle

erfahren und sich

von Erkrankung an Grippe. Der 
Kinderarzt berichtete ausführlich 
über den Verlauf dieser Krank
heit und Mittel ihrer Vorbeugung 
Die dritte Seite enthielt die letz
ten Nachrichten aus aller Well 
und auch aus dem Leben des 
Bergwerks Diese Frage behan
delte d'e künstlerische Leiterin 
und Direktorin des Kulturhauses 
Galina Popowa über Literatur 
und Kunst so war d e vierte Sei
te betitelt sprach Helene Stell- 
b-ch M t seinen Gedlclftcn trat 
der örtl ehe Dichter und Bergmann 
Boris Msch'n aut Zum Schluß 
des Abends gab es Tanz.

Derartige mündliche Jugend
zeitschriften kamen mit C:"“* 
Popowa in den Klub, die seit ei
nem Jahr Direktor des Kultur
hauses ist.

Früher war sie Lltcraturlehrerin 
Und träumte. Klubleiterin zu wer
den. Dabei war nichts Unerfüllba
res. Sie besuchte einen Lehrgang 
für Klubleiter und kam dann 
nach Bestobe. Energiegeladen und 
optimistisch wie sie war, nahm sie 
sich der neuen Arbeit an. Ihre Lei
stungen betrachtet sie als Optimi
stin sehr kritisch. Wie abgedro
schen das auch klingen mag. 
„morgen besser als heute“, für 
Galina hat dieses Motto seinen 
Sinn. Sie beratschlagt sich mit ih
ren Kollegen, liest viel Literatur 
über die Gestaltung der Klubar- 
be’t.

Nach den Kaderakten ist Gali
na Direktor des Kulturhauses. Als 
Ich mich Im Parteikomitce nach 
dem künstlerischen Leiter erkun
digte. nannte man mir wiederum 
Galina Popowa. Man urteilte be
stimmt nach den Taten, die auf 
ihrem Konto stehen. Und das sind 
schon welche.

Während der Erntezeit machte

Galina

das Kollektiv der Laienkünstler 
Ausflüge in die umliegenden Abtei
lungen der Sowchose „Isobilny“ 
und „Frunse". Zum Erntefest 
wurde im Zentralgchölt des „Iso
bilny" ein Abend „Hammer und 
Sichel“ veranstaltet. Mit v’el Blu
men. Salz und einem Brotlaib 
empfingen d'e Ackerbauern die Lai
enkünstler des Kulturhauses. Stür
mischen Beifall erntete Wladimir 
Poljanski. ein Bergmann. Se'- 
ne Lieder „Ballade von den 
Farben". „Russische Fluren". 
..Hochzeit". „Das Riesenrad“, d'e 
er mit viel Gefühl zum besten 
gab. gefielen den Sowchosbauern 
ausgezeichnet Boris Mischin ist 
nicht nur Dichter Er singt auch 
Und s.net gut. Begeistert nahm 
das Publikum das Lied „Kaiinka" 
auf Die Endstrophen sangen alle 
:m Chor mit.

„Unter ihnen gibt es auch Kom
ponisten und Dichter. So hatte an 
dein Abend das Lied von Dolbai 
Achmedshanow über Freundschaft 
und L'ebe zur Heimat großen Er- 
folg. Er schr'eb die Worte und 
vertonte s c. Das Lied sang seine 
Schwester.“

Galina erzählt mit Stolz über 
die Teilnehmer'

„Es sind Bergleute. Kinder. 
Wärterinnen. Lehrer. Schüler. Ein 
aufschlußreiches Programm berei
teten wir zum Dezemberfest — 
dem großen Jubiläum unseres Lan
des—vor." Aus ihrem ..Archiv" lan
det auf dem Tisch ein Stoß Fo
tos.

„Wir sind im Begrlfi, ein Al
bum, d'e Chronik unseres Kultur
hauses im Jubiläumsjahr, anzufer
tigen."

Seine Gedichte „Unser Berg
werk" und „Der unlösbare Bund" 
trug Boris Mischin vor. Auf ei
nem anderen Foto Ist der Schüler

der dis L 
Wieder e! 
In die Zi 
nugtuung

ble. Hier ist auch die Tanzgruppe 
während der Darbietung des „Sol- 
datentanzes“ und hier — das Blas
orchester und Estradenensemble 
unter Robert Wachitows Leitung.

Galina selbst leitet das Tanzen, 
semblc der Mädchen. Seinerzeit 
tanzte sie viel. Jetzt bemüht s'e 
sich, ihr Können den Jüngeren 
beizubringen. Gegenwärtig probt 
sie mit einer Gruppe — Schülerin
nen der 2.-4. Klassen. Auf den 
Fotos sehen d'ese kleinen Tänze
rinnen ganz chic aus. Galina aber 
meint, es wäre zu früh für sie, 
auf der Bühne zu erscheinen.

„Die Kleinen haben zu wenig 
Übung. Und sofort auf die Bühne? 
Das wäre .Produktionsausschuß’ 
in meiner Arbeit Entweder gut 
oder gar nicht.“

Am 27. Januar fand Im Kultur
haus ein Erholungsabend zum 
Thema „Vernunft und Alkohol“ 
statt. Vor allem — eine Vorlesung. 
Doch keine übliche. Sondern mit 
kleinen, humorvollen Inszenierun
gen aus dem Leben der Bergwerks- 
Siedlung. Im Foyer war eine 
Wandzeitung angebracht „Wie 
harmlos der Alkohol...“

Einmal im Monat werden hier 
Tanzabende veranstaltet, an de
nen ein Tanz massenhaft eingeübt 
wird. Die Balltänze übt Galina zu
erst mit ihrem Ensemble ein. dann 
schon massenhaft. Von Zeit zu 
Zeit finden Prelstänze statt.

„Die Jugendlichen tanzen viel 
und gern. Doch bei weitem nicht 
alle Tänze werden so getanzt, wie 
es sein sollte. Im Dezember ha
ben wir den .Kasatschok' einge
übt. Sie sollten sehen, wie der 
jetzt getanzt wirdl"

Man kann nicht umhin, eine 
gute Tradition des Kulturhauses 
zu erwähnen. Allmonatlich finden 
hier gemeinsam mit dem Dorfso
wjet Eheschließungen statt. Es 
spielt das Blasorchester, den Jung
vermählten wird gratuliert. Diese 
feierliche Zeremonie wird bis auf 
Jede Einzelheit gründlich durch
dacht und vorbereitet, um für die 
Urheber des Festes für immer in 
Erinnerung zu bleiben.

„Langeweile? In unserem Kul
turhaus ist das nicht möglich!" 
Und: „Galina Wassiljewna ist auf 
dem rechten Platz!" Als Direktor 
des Kulturhauses und ehrenamtli
che künstlerische Leiterin.

DIE Zellnogradcr Sfadtbibllo- 
thek Nr. 7, die sich Im Flug

hafenstädtchen befindet. ist im 
Erdgeschob des vierstöckigen Ge
bäudes der vor kurzem eröffneten 
Schule untergehr.iclit. Die Biblio
thek Ist auf einen breiten Leser, 
kreis berechnet und besitzt 2 Abon
nements und 2 Lesesäle — für Kin
der und Erwachsene Zur Zelt ver
fügt die Bibliothek Ober 14000 
Bücher und hat über I 000 Leser.

Grobe Achtung genieben bei den 
Lesern die Bibliothekare A. Abra
mowa und W. Bürbach, die ihren 
Besuchern bei der Auswahl schön
geistiger Literatur behilflich sind 
und den Fliegern Neuerscheinungen 
über Wissenschaft und Technik an
bieten. Auch der Lescsaal für die 
jüngsten Leser ist niemals leer. Die 
Knirpse wollen doch wissen, wie 
weit die Welt ist. was es dort big» 
ter dem Horizont gibt. Ihnen stehen 
hier Bücher und farbenreiche 
Schautafeln zur Verfügung: ..Auf 
Lenin-Gcdenkstätten", ..In der Mär
chenwelt" u. a. Gemeinsam mit 
dem Leseraktiv veranstalteten die 
Bibliothekare Lenln-Lesungen. Dis
pute, Literaturabende, Ausstellun
gen neuer Bücher.

Zum 50. Gründungstag der 
UdSSR wurde Im Flughafenbetrieb 
von den Mitarbeitern der Biblio
thek eine theoretische Leserkonfe
renz abgehalten, auf der die Lehrer 
der Hochschule für Bauingenieure 
R. Alijewa, P. Tarassenko und 
J. Rau Vorträge hielten.

UNSERE BILDER: I. Die Biblio
thekarin Valentina Bürbach hilft bei 
der Bücherwahl. 2. Die jungen Le
ser an der Schautafel „Kampftrupp 
des Leninschen Komsomol".

Text und Fotos: W. Pjatkln

Irmtraud WARKENTIN

Gebiet Zelinograd

UNSER BILD: Der ^Kasachische 
Tanz", (v. I.) Liuda Protasse- 
wltsch, Lena Demidowa. Nadja 
Chassanowa, Natascha Panina. 
Nadja Woloschlnskaja, Galja Se- 
menzowa.

Foto: W. Fedulow

Heim des Buches

Neues Werk
der Monumentalkunst

Auf einem neuen Platz der Hauptstadt Lettlands — Riga — er
hebt sich ein Memorlalensemble, das den lettischen Schützen gewid
met Ist. Die Gedenkstätte wurde mit der Staats'prämie der UdSSR für 
1972 gewürdigt. Mechanisator

Die Welt 
eines urwüchsigen 
Künstlers

Seine Väter und Grobväter wa
ren Steinmetze. In ihren Händen 
begannen die Steine, an denen der 
armenische Boden so reich ist zu 
„sprechen". Sie sangen oder trauer
ten, erfreuten oder erfüllten einen 
mit Schmerz und Gram. Die Ge
rüchte über die Kunst der armen 
Ackerbauern verbreiteten sich weit 
über die Grenzen des heimatlichen 
Dorfs hinaus. Man machte Bestel
lungen auf Grabsteine oder um 
den Fürstenpalast, die Kirche aus
zuschmücken.

Von ihnen, seinen Vätern und 
Grobvätem, erbte Saak Saakjan 
die Kunst, die durch ihre urwüchsi
ge Einmaligkeit überrascht. Von 
klein auf besab der Dorfjunge ei
ne magische Gewalt über den 
Ton — in einem Augenblick ver
wandelten sich die formlosen Ton
stücke in Figuren von Menschen, 
Tieren, Vögeln.

Mit den Jahren sammelten sich 
Erfahrungen an. Saak las viel und 
begeistert, und schon drängten 
sich in seinem Kopf Gestalten... Er 
konnte nicht anders, als formen, 
malen, ziselieren. Er bastelte selbst 
einen Brennofen für kleine Tonfi
gürchen, sammelte die einfachen 
Werkzeuge — Hämmer, Meibel, 
Äxte. Er schallte für sich, be
schenkte freigebig seine Verwand
ten und Bekannten, war voll spru
delnder Phantasie. Die Freunde 
überredeten ihn, seine Arbeiten im 
Republikhaus für Volkskunst zu 
ze'gen. Er brachte eine kleine Ton
vase. Ihre Form war so vollkom
men, das Ornament lein und ei
genartig. daß die Kenner sofort 
fcstatellten; sie haben es mit einem 
außergewöhnlichen Meister zu tun. 
Ab jenem Tag begapn Saakjans 
Weg in die große Kunst.

Sein Talent ist vielseitig — Ke
ramik, Prägung. Guß Er. ein Lai
enmeister. schaßte Hunderte ori
ginelle Werke. Was ziseliert ei- 
5entlieh der Warpet (so werden 

•e großen Meister In Armenien 
genannt)? Dekorative Schüsseln, 
zahlreiche Masken, Panneaus, die 
für die innere Ausstattung vorge
sehen sind. Saakjan beherrscht 
vollkommen die Kunst der Wieder
herstellung der nationalen Ver
zierungen. Längere Zeit sammelte 
er ihre Varianten, erlernte die 
strengen Linien der Choreographie 
der Volkstänze, Zeremonien, ural

te Miniaturen. Doch in all diese 
Motive versteht er, die Außassung 
eines modernen Menschen einzu
flechten. Deshalb freuen und be
geistern einen die Werke des Mei
sters des Ziselierens. Saak Saakjan 
schaßt eine ganze Welt, in der Gü
te und Sonne, Freunde und Glauben, 
die unerschöpfliche Menschenkraft 
herrschen.

Er beherrscht vollkommen alle 
Handgnße der nationalen Kupfer
bearbeitung: Zuweilen flammt bei 
ihm das Metall wie Feuer auf, zu
weilen glänzt es grünlich, als wenn 
ihm die graue Vergangenheit diese 
Farbe hinterlassen hätte, zuweilen 
schimmert es wie Atlas, das mit 
feinsten Spitzen. Samt oder Grob
stoß umsäumt ist...

Einen begeistert die Keramik 
Saakjans — das sind ausdrucksvol
le Figürchen der Helden von Pusch
kin, Gogol. Tschechow. Shakespea
re. Cervantes, der. armenischen 
Schriftsteller Owanes Tumanjan, 
Akop Paronjan.

Der Künstler hat viel Sinn für 
das Formen. Er meint, er drücke 
sich in der Skulptur am besten aus. 
Unter seinen Arbeiten fesseln die 
Aufmerksamkeit Gestalten aus be
kannten literarischen Werken, die 
zuweilen auf satirische, zuweilen 
auf komische Weise wiedergegeben 
sind.

Alle, die sich mit dem Schaßen 
Saakjans bekannt gemacht haben, 
sind entzückt und begeistert. Ab 
1957 beteiligt er sich an den Repu
blik-, Unions- und internationalen 
Ausstellungen. Seine besten Werke 
wurden in Jerewan. Moskau, Mont
real, Paris. Tokio. Rom. San Fran
cisko und anderen Städten der Welt 
gezeigt. Und überall wurden sie 
hoch eingeschätzt. Unter den Aus
zeichnungen sind Goldmedaillen, 
zahlreiche Prämien. Diplome des 
Preisträgers. Ehrenurkunden. Seine 
Exponate wurden auf den interna
tionalen Ausstellungen mehrmals 
mit hohen Auszeichnungen bedacht. 
Erfolg hatten die Ausstellungen in 
der belgischen Stadt Liege und En
de des vergangenen Jahres — in 
Westberlin. Gegenwärtig wurden 
die besten Werke Saakjans unter 
den 400 anderen Werken armeni
scher Maler nach Holland abge
schickt für eine Ausstellung, die 
dort In Bälde stattfinden wird.

(APN)

Biruni 
gewidmet

Zum 1 000. Geburtstag des gro
ben Gelehrten des Ostens Abu 
Rheikkan Biruni, der diesen Herbst 
gefeiert werden soll, hat man in 
Taschkent die vollständigste Bio
graphie des berühmten Enzyklopä
disten des Mittelalters herausgege
ben.

Bald soll die Gestalt Birunis auch

auf die Leinwand kommen. Die 
Dreharbeiten dieses Films werden 
im Studio „Usbekfllm" gemacht 
Der Regisseur. Verdienter Künstler 
der Usbekischen SSR Schuchrat 
Abbassow erklärte: ..Der Film wird 
über Biruni. den Wissenschaftler. 
Bürger und Kämpfer gegen Aber- 
Blauben und Fanatismus erzählen.

ie Filmaufnahmen werden in Us
bekistan. Iran. Afghanistan und 
Indien gemacht."

W. NIJASMATOW

Taschkent

Das Denkmal der lettischen 
Schützen ist In seiner Komposi
tion ungewöhnlich: drei Soldaten 
In langen Uniformmänteln stehen 
Rücken an Rücken eng neben
einander. als ob sie ewig Wache 
halten. Der dunkelrote Granit 
symbolisiert die unerschütterli
che Standhaftigkeit der revolu
tionären lettischen Schützen, die 
die junge Sowjetregierung Im 
Smolny und später lm Moskauer 
Kreml bewachten. Die Roten 
Schützen nahmen an der Nieder
schlagung der konterrevolutionä
ren Meutereien In Moskau und 
Jaroslawl teil, kämpften an den 
Fronten des Bürgerkrieges bei 
Kachowka und an der Wolga, wa
ren In der legendären Schlacht 
bei Perekop. Zusammen mit den 
anderen Truppen der Roten Ar
mee befreiten sie 1918—1919 
Lettland. Darüber erzählen uni
kale Dokumentationen und Reli
quien, die man Im neuen Museum 
sorgfältig gesammelt hat.

Besonders Ist den Autoren der 
Gedenkstätte der lettischen Ro
ten Schützen — dem Bildhauer 
und Verdienten Künstler der Let
tischen SSR. Wladls Albergs, 
den Architekten Dslntars Drlba 
und Gunars Luzls-Grünberg — 
das Organische gelungen, wo-

durch das Memorlalensemble ml! 
den Traditionen der lettischen 
Kunst und Architektur sowie mit 
den neuen zeitgenössischen Prtn 
zlplen der sozialistischen Kunst 
verbunden Ist. In der Skulptur 
gruppe des Monuments J — 
Geist Jener harten und 
sehen Zelt der lettischen 
zen gut dargestellt.

Trotz der betonten Einheitlich
keit der drei Gestalten des Denk
mals ist Jeder Schütze künstle
risch originell. Die eherne Ge
schlossenheit Ist hier ohne das 
Monotone zu sehen, das Haupt
thema hat Variationen und wird 
entwickelt. Das Denkmal der let
tischen Schützen setzt die besten 
Traditionen der sowjetischen und 
nationalen lettischen Plastik 
fort, die der Kunst des Sowjet
landes solche Denkmäler und 
Ensembles gegeben hat. wie der 
Bruderfriedhof In Riga, der 
Grabstein des Dichters Janis Ral- 
nls, das Trauer-Memorlalensem- 
ble In Salasplels.

Die sowjetische Monumental
kunst hat sich noch um ein schö
nes Werk bereichert.

ist der 
herol- 
Schüt-

N. WORONOW. 
Kandidat der Kunstwissen
schaften

D ESONDERS haben die Auf- 
u merksamkeit der sowjetischen 

Filmschaffenden, Zuschauer und 
Presse jene Fi’me gefesselt, in de
nen aktives Eindringen in das heu
tige Leben mit tiefschürfenden For
schungen der geistigen Welt des 
Menschen verbunden sind.

Diese Filme — „Bändigung des 
Feuers" von Daniil Chraorowizkl. 
„Den Menschen lieben" von Sergej 
Gerassimow. „Wir warten auf dich, 
Bursche" von Rawil Batyrow — 
erschienen schon nach dem Be
schluß des ZK der KPdSU „über 
die Maßnahmen zur Weiterentwlck- 
lung des sowjetischen Filmwe
sens”. in dem das Problem des 
zeitgenössischen Helden als Haupt
problem anerkannt wird. Die Kom
munistische Partei rief die Film
schaffenden auf, der Darstellung 
der Arbeit des sowjetischen Men
schen, seiner inneren Welt, der 
Behauptung der ideologischen und 
sittlichen Werte der sozialistischen 
Gesellschaft, der sowjetischen Le
bensweise mehr Aufmerksamkeit 
zu schenken.

Die sowjetische Lebensweise.. 
Bis vor kurzem nahmen manche 
Kritiker an. daß nur derjenige 
Held gut sei, der auf der Lein
wand ein Vorbild der harmon'sch 
allse'tigen Entw'cklung zeigt. Doch 
im Film „Bändigung des Feuers" 
(..Kristallglobus" des Internatio
nalen Filmfestivals in Karlovy 
Vary) kommt der Wissenschaftler 
Baschkirzew, und die üblichen Nor
men erweisen sich für untauglich.

Baschkirzew ist ein besessener 
Mann. Ihn interessieren nur die 
Raketen, nur der Kosmos, nur 
die Erschließung dieses grenzen
losen Raumes. Für ein „harmonisch 
allseitiges" Leben reicht Baschkir
zew bei bestem Willen die Ze‘t 
nicht zu. Sogar die Frau, die er 
seit seiner Jugend liebt, konnte 
er nicht fesseln, er stieß sie mit 
seiner Besessenheit ab.

Ist denn Baschkirzew ein über
geschnappter Mensch? Ein trocke-

Der Held
des sowjetischen 
Films

Der Sekretär des Vorstands des Vereins für Filmschaffende der 
UdSSR. Doktor der Kunstwissenschaften Alexander KARAGANOW erzähl 
über neue Filme, die den aktuellen Problemen der sowjetischen Wlrkllch- 
L-i. a— r.-------------• —jj—* ,._j xur e|eenartigen „Visitenkarte“ deskelt der Gegenwart gewidmet und 
Filmjahrs geworden sind.

ncr Wissenschaftler? Nein und 
noch einmal nein. Aul der Lein
wand sehen wir einen Menschen, 
der wirklich Ins Leben, in die Men- 
sehen verliebt ist. — einen Mann, 
dem Leid sowie Glück in vollem 
Maß zuteil wurde.

Der Film „Bändigung des Feu
ers" läßt d'e Geschichte des so
wjetischen Raketenbauwesens und 
der Erschließung des Weltraums 
von den ersten Schritten an bis 
zu unseren« Tagen Wiedererstehen. 
Die Aufnahmen Im Fre'en wurde 
auf dem Kosmodrom gemacht, und 
die Schönheit und Gewaltigkeit der 
kosmischen Technik verliehen der 
Heldentat, die Baschkirzew vor un
seren Augen vollbringt, e'nen neu
en Maßstab. Der erste künstliche 
Erdsatellit—der sowjetische Sput
nik! Der erste Mensch im Kos
mos — ein sowjetischer!

Besessenheit und ein vollwerti
ges Menschenleben... Diese Begrif
fe schließen also einander nicht 
aus.

Eine ganz andere Geschichte 
wird in dem neuen Film „Den 
Menschen lieben" von Sergej Ge- 

, rassimow erzählt. Der junge Ar
chitekt Kalmykow, der sich mit 
dem Projektieren von Städten 
für das Polargebiet beschäftigt.

kommt nach Moskau. Dort begeg
net er einer jungen Frau, für die 
er ein starkes Gefühl empfindet. 
Sie ziehen in die Stadt im Hohen 
Norden. Der Regisseur erzählt aus
führlich die Geschichte ihrer Liebe, 
in der wahres Leid — ihr erstes 
Kind stirbt — und großes Glück 
miteinander eng verflochten sind.

Das ist also im Film die Haupt
sache? Ja. Doch nicht nur das 
Wieder tritt die Besessenheit des 
Menschen, d’e Hingabe für seine 
Siche in den Vordergrund. Pa
rallel mit der Geschichte der Lie
be berichtet der Regisseur ebenso 
umständlich die Geschichte der Su
che neuer Baukunstlösungen für 
Städte, die hinter dem Polarkrc's 
liegen, mit ihrer Bärenkälte und 
dem ewig gefrorenen Boden.

Im Film „Wir warten auf dich, 
Bursche“, der Im usbekischen Stu
dio gedreht wurde, erzählt der 
Regisseur Rnwll Batyrow sehr 
ernst und manchmal mit echtem 
Humorgefühl darüber, was gesche
hen kann, wenn man einen noch 
ganz jungen Mann auf einen ver- 
intwortlicnen Posten wählt. Der 
Held des Films. Timur, hatte auf 
der Wahlversammlung einen der 
Kandidaten kritisiert, so daß man 
Timur seihst in das Gewerkschafts
komitee wählte.

Ein einfacher Bursche, der noch 
gestern die Abende in der Gesell
schaft seiner Freunde auf der 
Straße verbrachte, ist plötzlich ei
ne „wichtige Person" im Werk 
geworden. Sitzungen und Kommis
sionen, Gespräche mit den Arbei
tern, Untersuchungen der Klagen 
und Bittschriften... Der junge Held 
des Films bringt manches noch 
nicht fertig, doch von Tag zu Tag 
wird es ihm klarer: den anderen 
helfend, für deren Interessen le
bend. legt man auch das Funda
ment des eigenen Lebens.

Wir sehen, wie das Gefühl der 
Verantwortung bei T mur heran, 
reift. Wir verstehen, daß es für 
ihn unmöglich geworden ist. sein 
früheres sorgloses Leben wieder 
jlifzunchmen.

Dem jungen; Rcg:sseur ist es 
gelungen, das nicht atifdringl'ch 
zu zeigen, und das sichert den 
Erfolg.

...Drei Helden — 
Kalmykow, Timur.

Drei grundverschiedene Men
schen. doch ohne Mühe beme-' t 
man das Allgemeine- das Gefühl 
der persönlichen Verantwortung 
vor der Gesellschaft, vor dem 
Land. Ergebenheit der Sache. Drei 
ganz verschiedene, doch glückliche 
Schicksale. Nebenbei «ei bemerkt, 
dnß Baschkirzew. Kalmvkow und 
Timur drei nacheln.anderfolgende 
Generationen der Sowjetmenschen 
vqrstcllen.

In der sowjetischen Filmkunst 
hat man von dem Begriff „Heid" 
die Hülle der kanonischen Ein
steiligkeit abgeworfen. Der zeit
gemäße Held ist Immer ein neuer 
Mensch, ein neuer Charakter D'e
se Mannigfaltigkeit der Menschen
typen besteht nicht nur In den alt- 
5eme:ncn Merkmalen, sondern in 

en einmaligen Unterschieden.
Ob Baschkirzew in seiner Ju

gend nicht Timur ähnlich war? 
Was wird aus Kalmvkow nach 
zWnnz'g Jahren? Auf diese Fragen 
werden schon andere Filme Ant
wort geben.

gen Regisseur ist es 
das nicht atifdringl'ch

Baschkirzew,

Über die Arbeit des Filmvorfüh
rers im Dorf hört man manchmal 
sagen, daß dieser Beruf ein rein 
technischer sei. Wilhelm Ruf in 
Nowokübanka. Rayon Schortandy, 
widerlegt diese falsche Vorstel
lung mit seiner langjährigen schöp
ferischen Arbeit.

Auf dem Lande ist ein guter 
Filmvorführer bedeutend mehr als 
nur Mechaniker für die Filmvor
führungsanlage. Er hilft den Par
tei- und Wirtschaftsorganen in der 
ideologischen Erziehung der Werk
tätigen und ihrer ökonomischen 
Bildung, ist ein aktiver Mitarbeiter 
für kulturelle Aufklärung.

Freilich haben technische Kennt
nisse und die zwanzigjährige Ar
beitserfahrung des Filmvorführers 
auch viel zu sagen. Doch bei Wil
helm Ruf bleiben seine engen Be
ziehungen zu den Zuschauerp, de
ren Geschmack und Ansprüche er 
gut kennt die ständige Suche, um 
die Filme an den richtigen Mann zu 
bringen, die sachkundige originelle 
Reklame die Hauptsache.

Wieviel Neues. Interessantes, 
Lehrreiches erfahren die Dorfein
wohner in den ehrenamtlich funk
tionierenden Universitäten für Kul
tur und Gesundheitsschutz beim 
Kulturhaus des Kolchos „18 let Ka- 
sachstana". Diese Beschönigungen 
mit passenden populär-wissen
schaftlichen Filmen zil Illustrieren 
oder auch zur rechten Zeit einen 
agrarwissenschaftlichen Dokumen- 
tarstrciicn für dni Landwirte bereit 
zu haben — das ist für Wilhelm 
Ruf eine wichtige Aufgabe.

Eine ändere, 'nicht' m’nclerwer- 
tige, ist die Betreuung der Kinder. 
Für sie werden spc^elle Fütnvor- 
mittage veranstaltet. \Um den 
Schülern im Lernen zu. helfery un
terhält Wilhelm'Rüf stündig Ver
bindung mit den LehcectL Viele 
Kinder sind auch aktive Helfer des 
Filmvorführers. Manche Schüler ler
nen die Anlage betreuen, sorgen für 
Ordnung im Foyer unJ Zuschauer
raum.

Ludmilla ■ Ruf. Wilhelms Frau 
war Näherin. Seit fünf Jahren ist 
sic Im K uh rllMvor imrergè'ii'fc 
denn Wilhelm hat auch sic mit sei
nem Eifer für diese Arbeit begei
stert. Die Filmvorführer Ruf haben 
ihre sozialistischen Verpflichtungen 
für 1972 überboten: der Plan für 
Betreuung der Bevölkerung wurde 
zu 119,7 Prozent und der Finanz 
plan zu 118 Prozent erfüllt. Auf 
jeden Einwohner kommen im Jahr 
43 Filmbesuche.

Für seine Leistungen wurde dem 
Filmvorführer Wilhe'miRuf das Ao 
Zeichen „Bester des Filmwesens der 
UdSSR" verliehen und für die 
jüngsten Erfolge im sozialistischen 
Wettbewerb — die Ehrenurkunde 
des Staatlichen Komitees für Film- 
wesen der Kasachischen SSR

Gebiet Zelinograd

Seite 2 • • FREUNDSCHAFT • = •3. Februar 1973

s.net


FRIEDE IN VIETNAM!
Jubelt, ihr Mütter Vietnamsl
Legt den Sßtigling getrost an die Brust, 
ohne ängstlich zum Himmel zu schauen, 
dürft am Lachen der Kleinen erbauen 
euch nun wieder nach Munernerziusl — 
der Friede zieht ein in Vietnam!
Jubelt, ihr Bräute VietHlms:
Eure Liebsten, die brlUchcn hiCht mehr 
vor der HoWftÄ? (hielt ßlStfliclf verftÄcn. 
braucht auch selbst nicht mehr wachsam umfassen 
eure Watte — das Selbstschiltzgewchr — 
der Friode zieht ein in Vietnaml

Jubelt, lht*j Kinder Vietnams!
Steigt heraus jetzt am hcllichten Tag 
aus den Kellern, den Gräben und Kuhlen 
geht geschwind ebne Furcht In die Schulen, 
spielt und lärmt wieder froh im Bambushag — 
der Friede zieht ein in Vietnam!
Jubelt, ihn Kämpfer Vietnams!
Heute endet der blutige Krieg — 
nicht umsonst war das Kämpfen und darben,, 
.eure Wunden jetzt schneller vernarben, 
denn ihr habt Ihn errungen, den Sieg — 
den Frieden für euer Vietnam!

Woldemar HERDT

Sinfonie 
auf dem Eis

Den sowjetischen Sternen «ter Eisbahn gewidmet

Im Eisfeld ein Tempel aus Reifkristallen 
mitten tm wogenden Menschenmeer. 
Weithin die Walzerakkorde schallen, 
traumvoll die Schneeflocken niederfallen. 
Strahlen der Scheinwerfer huschen umher. 
Schön wie die sagenhafte Helena 
kommt aus dem Tempel ein Mädchen In Weiß. 
Ritterlich nimmt nun der Partner die Schöne, 
beide, beschwingt von den Walzertönen, 
gleiten auf Schlittschuhen über das Els, 
Eilen davon wie flinke Gazellen, 
schneiden Spiralen beim Kantenlauf, 
fliegen vorüber wie zwei Libellen, \
wiegen sich auf den ..Donauwellen", 
tun sich als plastisches Standbjld auf. 
stehn dann lm Ring, bewundert von allen... 
Das Els Ist beschrieben kreuz und quer. 
Glitzernde Schneeflocken niederfallen, 
als ob es olympisches Silber wär.

Alexander BRETTMANN

Im Schneefall
Die Bretter knirschen.
Haar und Brauen, 
versilbert, schimmern blendendwelß. 
Schneeflocken 
auf den Lippen tauen.
Von Stirn und Wangen rinnt der Schweiß.
Die Richtung haben 
wir verloren 
und laufen aufs Geratewohl.
Wir fühlen uns 
wie neugeboren, 
so tatenfroh und freudenvoll.

Durch Waldgebüsch 
und über Wehen, 
beschwingt vom Zauber der Natur, 
erklimmen wir 
des Berges Höhe 
und sausen runter In die Flur.

Im Durcheinander
Flocken schwirren
rings um uns her. Es schneit und schneit... 
O welch ein Glück.
sich zu verirren 
bei Schneefall hlnterm Dorf zu zweit! ,

Winter Zeichnung: W. Schwan

Alexander REIMGEN

‘Was 
würden 
Sie 
tun, 
wenn...

Erzählung
Lange saßen sic nebeneinander 

auf der Couch und schwiegen. 
O Gott, wie schwer ist doch oft 
der letzte Schritt in der Liebe. 
Der Mond blickte durch • das offe
ne Fenster, und alle Gegenstände 
im Zimmer hatten im schimmern
den Dämmerlicht wieder ihre Ge
stalt angenommen. Schon waren 
jegliche Worte überflüssig, die Her
zen rastep und das Hirn versagte, 
im Denken.

Am Morgen, als die Sonne schon 
über den Baumkronen stand, lag 
sic mit der Wange an seine Schul
ter gepreßt und weinte lautlos. 
War es Enttäuschung. Wehmut 
oder Glück, das ihr die Tränen in 
die Augen trieb? Er erwachte, 
beugt; sich über sic: ..Evchen, 
nanu!" Und küßte sic.

Gegen Mittag verließen sie un
auffällig das Dorf und machten 
sich aul dell' Weg zum Bau. Eva 
bestand darauf, daß ihre Ehe un
aufschiebbar registriert werde. 
Obwohl Sonntag war, wollte er 
den Sekretär des Siedlungssowjets 
bitten, ihr diesen Gefallen zu tun.

Er fand den Sekretär in dessen 
•Dienststelle Auf der Straße im 
Hof. im Korridor und im Amtszim
mer standen und saßen erregte 
Männer. Borsilin rief Namen in 
den Raum, und die Männer traten 
an den Tisch und bekamen Papier
chen eingehândigL Als der Sekre
tär Schreiner erblickte. ..stieß er 
ein lautes „A-ha!" aus und griff 
über den Tisch hinweg nach dessen 
Arm.

..Ich dachte schon. Ich bekomme 
dich. Viktor, heute nicht zu sehen”, 
sagte er. ..Da nimmt"

Auf dem Papier stand, daß der

(Schluß. Anfang Nr. 20) 

Bürger Viktor Andrejewitsch 
Schreiner sich morgenfrüh um acht 
im kayonkriegskommissariat zu 
melden habe.

Schreiner blieb wie angewurzelt 
auf der Stelle stehen. „Jewgeni 
Anatolijewitsch. ich habe geheira
tet. registriere unsre Ehe.”

„Keine Zeit. mein Lieber", er
widerte Borsilin, ohne aufzublicken. 
Sein angegrauter Haarschopf hing 
ihm ins Gesicht. Er wühlte ste
hend in einem Stoß Papiere, bei 
jeder Kopfbewegung kam seine 
dicke Nase zum Vorschein. Als er 
merkte, daß Schreiner im Gedrän
ge nicht vom Tisch wich, sagte er:

„Gut. kommt nach zwei Stunden 
und wir machen’s'

Eva traf er an der Gartenpforte 
an.

„Krieg. Eva", sagte er mit lei
ser. bebender Stimme.

„Weiß ich, deine Hauswirtin hat's 
gesagt"

Aul seinem Zimmer fielen sic 
sich sofort in die Arme. Wie ra
send küßte er sie. wühlte seine 
Finger in ihr Haar und preßte sie 
an sich. Bald vermengten sich ihre 
und seine Tränen. Dann ergriff er 
mit beiden Händen ihren Kopf, sah 
ihr mit einem traurigen Lächeln in 
die tränenvollen Augen. „Verzage 
nicht. Evchen". sagte er. „Der 
Krieg wird nicht lange dauern. 
Schwören wir, daß uns bis dahin 
nichts, aber auch gar nichts tren
nen wird, obwohl wir weit vonein
ander sein werden“

Das Schicksal wollte es jedoch 
anders haben.

Einer, der bald Zyankali schluk- 
ken mußte. ein Paranoiker, der 
im Größenwahn die Menschheit in 
•ein neues Blutbad zerrte. Länder 
beraubte. Städte einäscherte. Leben 
zerstampfte, Not und Elend säte, 
zerstörte auch dieses junge Men
schenglück.

Am Frontabschnitt bei Berdi- 
tschcw wurde die Militäreinheit, in 
der Schreiner kämpfte. ' eingekes- 
seit. Jakob kam in Gefangenschalt, 
war über ein Jahr lang den Schikanen 
und Grcueltaten der Faschisten 
im Konzentrationslager ausgesctz.t. 
kam dann zum Straßenbau. Eines 
Tages erschien eine massige, auf- 
Setakelte Frau und holte ihn auf 

iren Gutshof. Er wurde Stall
knecht. Als sich die Einheiten der 
Sowjetarmee der Ortschaft näher
ten. raste sein Herz: die Befreiung 
nahte.

Hcimgckchrt. erfuhr er. daß sei
ne Frau ins tiefe Hinterland eva
kuiert worden war. Wo sie sich 
befand, wußte niemand. Sein Su
chen blieb erfolglos. Endlich traf 
er sich mit Hilde, Evas Schwester, 
aber Hilde wußte auch nicht, wo 
Eva war.

Elf Jahre fristete Schrefner ein 
Junggesellenleben. Er hoffte immer 
noch, auf die Spur seiner Frau zu 
kommen. In Urlaubstagen — er 
arbeitete wieder auf einem Bau — 
oder wenn es ihm besonder« 
schwer ums Herz war, fuhr er zu

Rudolf JACQUEMIEN

Hilde. Hilde hatte gleich nach dem 
Kriege geheiratet sie war zwei 
Jahre jünger als Eva. Als sie 
jedoch erfuhr, daß ihr Mann zwei 
Kinder im Stich gelassen hatte, 
raffte sie ihre Siebensachen zusam
men und verließ ihn. Es kam von 
selbst, daß Schreiner eines Tages 
bei Hilde blieb.

Sie gingen ins Standesamt und 
besiegelten gesetzlich ihr Zu
sammensein.

Die Jahre verflossen schnell. Das 
neue Ehepaar hatte bald ein Ei
genheim und das Nötige im Haus. 
Nachdem der Junge auf die Welt 
gekommen war. festigte sich die 
Neigungsehe. Bald wußten beide, 
daß sie nie mehr von einander las
sen werden.

Trotzdem trauerte er oft. Wenn 
Hilde ihm die Arme um den Hals 
schlang und er ihr in die Augen 
blickte, dachte er an seine junge 
Liebe. Irgendwo im entlegensten 
Winkel seines Herzens glomm sie 
immer noch fort. Er konnte Hil
de. die sich kaum von ihrer 
Schwester unterschied, gut leiden, 
zumal sie nicht verheimlichte, daß 
sie der glücklichste . Mensch auf 
der Welt war, weil , sie ihn hatte. 
Man sagt, die Zeit heilt alle Wun
den. und Schreiner schickte sich 
in sein Los. Auf dem Bau war 
er geachtet und geehrt und ver
diente gut. Der Junge wuchs her
an und machte den Eltern manch 
frohe Stunde. Sie hatten viele 
Freunde im Dorf, waren oft bei 
ihnen zu Gast und empfingen sel
ber gern Gäste.

Eines Abends klopfte es an der 
Haustür — die Nachbarin sicher. 
Hilde, die gerade den Tisch ab
räumte, ging in Schürze und wei
ßem Kopftüchlein in den Flur. Die 
Nachbarin hatte gewiß wieder kein 
Brot im Haus, das geschah bei ihr 
oft aus Vergeßlichkeit, Ihr Mann 
tobte, denn ein Traktorist hatte 
nach der Schicht immer einen 
Wolfshunger. Sie kam dann zu 
Hilde gelaufen, ließ sich ein Laib
ehen Brot geben und lief auf Um
wegen, als käme sie vom Brotla
den, nacli Hause. Hilde sagte ih
rer Freundin diese Schwäche nicht 
nach, sie wußte, daß solch ein 
Malheur jeder Hausfrau passieren 
kann.

„O Gott, wo kommst du her!“ 
schrie Hilde im Flur plötzlich auf.

Schreiner, der den Lärm an 
der Haustür bisher nicht beach
tete. erhob sich von seinem Sitz 
vor dem Fernseher und kam in 
Hemdsärmeln und In seinen wei
chen Stubenschuhen In den Flur 
getappt. Als er sah. was da los 
war. wich ihm die Farbe aus dem 
Gesicht: Eva! Die Schwestern 
lagen sich schluchzend In den Ar
men.

Dann stand Eva mit glühen
dem Gesicht vor Ihm. Eine dunkle 
Haarsträhne halte sich aus ihrer 
welligen Haarkrone, ein Kunst
werk des Friseurs, gelöst und 
hing ihr in die Stirn. Die etwas

ES ist zu begrüßen, daß der 
Verlag „Kasachstan" nebst 

Büchern von Autorenkollektiven auch 
einzelne Schriftsteller mit Sammel
bänden bedenkt. Wer es nicht 
verslumt tat, sich all die Neuer
scheinungen, d e der Verleg im 
Verlauf «eines kurzen . Bestehens 
schon herausgegeben hat, zu be
schaffen, der kann sich nunmehr 
einer rfelteri ßlbliothelt.sowletdeiil- 
scher Autoren rühmen. Und welch 
mehr angenehme Freude für einen 
Literaten kann es wohl geben, als 
wenn er «ein neues Bucli in der 
Hand hält?

Auch der Leser kann sieh eine 
allseitigere Vorstellung vom Schaf
fen de» betreffenden Alitors ma
chen. Um so mehr, da diese Einzel
ausgaben in der Reger mit Foto 
und kiirzgefaßten biographischen 
Angaben begleitet werden.

Leider Ist die jährlich einzupla- 
nende Druckbogenanzahl immer 
noch sehr klein. Die Geduld die
ses oder jenes Schriftstellers wird 
zuweilen auf die härteste Probe 
gestellt. Dazu wird stets in Erin
nerung gerufen, „Kasachstan" sei 
kein Verlag für Schön-, sondern 
für politische Literatur. Wie dem 
auch sei, nunmehr ist auch Kle
mens Eck an der Reihe.

„Klcingeschichten" heißt das von 
Ihm unlängst in Alma-Ata erschie
nene Einzelbuch. Vorgreifend se! 
hierbei bemerkt, daß ausgerech
net In dieser Ausgabe die Buchher
steller auf die Schildbürgeridec 
kamen, das Foto unter dfe Betite
lung der ersten Erzählung einzu
klemmen. als ob der Autor die han
delnde Person sei.

Es ist wohl kaum notwendig, 
auf den vielseitigen '‘Interessen
kreis des Autors hinzuwe'sen. Der 
Leser kennt Klemens Eck seit Be
stehen des „Neuen Leben" und 
der „Freundschaft". Räumeshslbcr 
legt er uns nur einen kleinen Teil 
»einer belletristischen Sachen vor, 
die Im Laufe der letzten Jahre in 
unseren deutschsprachigen Zeitun
gen erschienen sind.

Wie schon die Betitelung „Klein
geschichten" allein besagt. Ist dem 
Literaturgenre nach der Inhalt die
ses Buches gerade das. was einem 
breiten Leserkreis unserer Litera
turfreunde beliebt ist.

In einigen dieser Kurzgeschich
ten zollt der Autor der Situation 
angemessen auch der .Mundart Tri
but. Doch Klemens Eck trifft in 
dieser Hinsicht das richtige Maß. 
Der Autor selbst hält sich streng 
an das Literaturdeutsch. Mundart 
und Dialekt dienen in der direk
ten Rede led glich zur Belebung 
und bildlichen Charakterisierung 
der handelnden Personen.

Als besonderes Merkmal. ~ und 
zwar positives, muß unterstrichen z 
werden, daß wir ein Büchlein mit 
Kurzgeschichten vor uns haben, 
die ausschließlich dem Alltag ent
nommen sind. Das verleiht dem 
Sammelband umso höheren Wert.

Zumeist sind es heitere Ge
schichten, die mit gespanntem 
Interesse gelesen werden. Aber das 
bedeutet durchaus nicht, daß der 
Autor absichtlich das Lächerliche 
im Alltagsleben sucht. Es liegt ein
fach in seiner Manier des Er
zählens. obwohl er zuweilen seine 
Helden in bitterernste und schier 
auswegslose Situationen geraten 
läßt. („Eine Nacht im Gasthaus". 
„Geschichte aus dem Alltag".) 

wehmütigen schwarzen Augen in 
ihrem schönen Gesicht waren war
tend auf ihn gerichtet. O, diese 
Augen! Er fühlte wieder ihre 
Macht. Eva war etwas voller ge
worden. hatte jedoch ihre schlan
ke Gestalt nicht verloren. Sie 
schien ihm plötzlich wieder so nah 
zu sein, daß er sie am liebsten 
wie einst in seine Arme gerafft 
hätte. Es durchrieselte ihn heiß, 
doch rührte er sich nicht. Wie oft 
hatte er sich diese Stunde ersehnt, 
nun wußte er nicht, was tun.

Hilde hatte sich abgewandt und 
rieb sich mit der Schürze die 
Augen. Eva richtete ihren Blick 

auf die Schwester, dann wieder 
auf ihn. Die beiden standen 
schweigend da, als hätte sie sie 
bei etwas „Unschönem" ertappt. 
Eva wußte bis heute nicht, wo 
Hilde stak, ob sie überhaupt noch 
lebte. Jedenfalls erwartete sie 
nicht, daß sie die Schwester als 
Hausfrau bei ihrem Manne antrei- 
fen würde. War doch klar, wie es 
bei den beiden stand.

Der Junge erschien an der Stu
bentür, blickte , in den Flur und 
grüßte. Eva fiel sofort dessen 
Ähnlichkeit mit ihrem Heini aul, 
als ihr Sohn zehn, zwölf Jahre alt 
war. Beide Jungens waren wie aus 
Schreiners Gesicht geschnitten. 
Jeder Zweifel — und gleichzeitig 
auch jede Hoffnung — wich in ihr 
endgültig. Nein, sie wird nicht 
aufschreien, sich die Haare rau
fen, obwohl in ihr plötzlich alles 
zusammenbrach. Nicht mal stöh
nen will sie. Am liebsten wäre sic 
auf der Steife gestorben.

„Na... komm nur herein“, sag
te Schreiner endlich.

Hilde deckte den Tisch von neu
em Sie brachte eine Flasche Wein, 
schnitt Wurst in den. Teller, holte 
Butter und anderes, Eva berührte

Klemens Ëck ist. wie cs einem 
Journalisten ansteht, ein vorzüg
licher Beobachter. Er begnügt 
sich nicht mit der äußeren Er
scheinung. Er dringt In das In
nenleben seiner Helden ein. Wir 
gehen oftmals an Geschehnissen 
gleichgültig vorüber; merken nichts 
besonderes, weil cs alltägliche Er
scheinungen sind. Klemens Eck 
aber führt, gleich durch einen 
Lichtstrahl erhellt;' verborgene Ek- 
ken im Scelcnlqben eines Men
sche)) Slbhtbar vor unsere Augen.

Ein Lalenchor singt auf der 
Bühne. Was ist schon dabei? Ha
ben wir denn wenig Burschen und 
Mädchen auf der Bühne gesehen! 
Auch das junge noch unsichere

Dem 
Heute
zugewandt

Mädchen Else fällt uns unter den 
vielen anderen durch nichts aul. 
Aber man muß .die „Generalpro
be" gelesen haben, um zu begrei
fen, welch ungeheuren seelischen 
Aufwand es dem Mädchen kostet?, 
die Mutter zu überzeugen, und 
daß dieser erste Auftritt auf den 

-Bnhncnbrcttern eine Wendung in 
seinem weiteren Leben bedeutete.

Ein Baggerführcr geht in den 
Ruhestand („Umgesaltelt"). Ein 
wahrhaft feierlicher Moment. Ver
treter der Rayonorganisationen 
Und ein Inspektor des Gebietsge
werkschaftsrates sind erschienen. 
Herzliche Worte der Anerkennung 
werden gesprochen, Geschenke und 
Blumensträuße überreicht. Sein 
Name wird ins Ehrenbuch des Ge
biets eingetragen.

Das ist das Äußere, das Sicht
bare. Ein anderer hätte diese Fei
erlichkeiten sogar etwas aufge
bauscht, das Blasorchester lauter 
schmettern lassen. Aber Klemens 
'Eck erwähnt diese Formalitäten 
nur wie nebenbei. Mehr interessiert 
ihn, was im Herzen des Bagger
führers vor sich geht. Da aber 
sieht es traurig und <lü

" als ob er Vom’ Leben 
nehmen müsse. Er sucht verzwei
felt nach einem Ausweg. Aber ich 
will; nicht vOrgreiten. Sie werden 
es ja selbst lesen.

„Die Niederlage". „Reingefal
len", „Die unberechenbare Was 
Marilis”, „Der Kelterer", „Der 
Bumerang" so heißen einige ande
re Kurzerzählungen dieses Sam
melbandes. Das sind alles reizen
de Geschichten,.; die man im Be
kanntenkreis weltergeben möchte. 
Die handelnden Personen jedes Ge
schehens sind markant charakteri
siert und unverkennbar.

ster aus.
Abschied

nichts, sie blickte vor sich hin 
und schwieg. Ihr Kopf sank lang
sam auf den Arm.

Eine herzbeklemmende Stille 
trat ein.

...Und sie konnte den Postträ
ger nie geduldig erwarten, lief 
selbst zwei-, dreimal am Tage 
zur Post. Seine Briefe kamen an
fangs regelmäßig, dann blieben sie 
plötzlich aus. Seitdem nistete in 
ihr die Unruhe, das Warten gab 
sie jedoch nie auf. Wohin sie das 
Schicksal auch verschlug — sie 
lebte für ihn.

In den ersten Wochen des Krie
ges half sie Panzergräben aus

heben, half beim Aufbau zerbomb
ter Brücken. Als ihre Schwanger
schaft es nicht mehr erlaubte, wur
de sie ins Hinterland evakuiert. In 
Minuten körperlicher Überlastung, 
in Augenblicken seelischer Schwä
che rief sie ihn im Geiste an und 
flehte um Hilfe. Sie glaubte nicht, 
wollte nicht glauben, daß er auf 
immer vermißt bleiben wird.

Die Zeit eilte wie immer. Eva 
vermied jegliche Beziehungen zu 
Männern, obwohl die Versuchung 
oft groß war. Ihr einziger Trost 
war ihr Sohn, der heranwuchs und 
ihre Stütze wurde. Nach Jahren 
gelang cs ihr endlich, durch den 
Suchdienst die Anschrift ihres 
Mannes zu ermitteln. Und da ver
ließ sie plötzlich der Mut, ihn aul- 
zustichen.

Am meisten schreckte sie der 
Gedanke: und wenn er verheira
tet ist? Ist ja alles möglich. Aber 
nein, sie wollte es nicht gelten 
lassen, sie hatten sich doch... ach, 
wie dumm bist du doch, Eval 
schrie es in ihr dazwischen. Män
ner. warten nicht lange, die haben 
es immer eilig. Es war mehr Ver
zweiflung als Hoffnung, das sie 
auf den Weg trieb...

Eine Sonderstellung aber nimmt 
„Das Gewissen" ein. In dieser 
Erzählung ist der Autor dem 
Prinzip seiner schöpferischen Ar
beitsweise untreu geworden. Ge
schehen Ist das wohl, weil der Ver-

l - j

Klemens Ec«

orsrtjicbten

fasser sich durch eine abgeschcuer- 
te Schablone hat verleiten lassen.

Diese Scdiablone heißt Schwarz- 
und Wcißrnalerei. Einerseits schil
dert uns der Autor eine Art „En- 
Jel" ohne Fehl und Tadel namens 

rtur. Er „verehrt schöne Musik", 
führt ein ideales Familienleben, 
arbeitet als Turmkranführer, 
kämpft um den Ehrentitel Aktivist 
der kommunistischen Arbeit. Na
türlich prangt auch sein Foto an 
der Ehrentafel und ist, wie auch 
seine Frau, Fernstudent.

Das direkte Gegenteil dieser 
idealen Gestalt ist sein leiblicher 
Bruder Erwin. Allein sein Äußeres 
soll möglichst abstoßend wirken: 
Er ist dickbäuchig, glatzköpfig und 
dazu Asttimatiker, „über der be
brillten Plattnase überwuchern 
buschige Brauen den Nasenwurz". 
„Seine wässerigen trüben Fischau
gen sind blutunterlaufen". Wie es 
die Schablone verlangt, ist dieser 
vorbestrafte Spitzbube und Alko
holiker unbedingt auch Prediger 
einer religiösen Gemeinde.

Diese zwei Gegentypen leben 
getrennt an verschiedenen Ort
schaften, einer weiß vom anderen 
nichts. Und nun treffen sich die
se Erzfeinde nach jahrelanger 
Trennung beim Abenddunkel zu
fällig auf der Straße. Der Predi
ger möchte sich mit seinem Bru
der versöhnen. Als ob er diese 
Begegnung geahnt hätte, zieht er 
als Versöhnungsmittel eine Flasche 
Kognak aus „seiner bauschigen 
Markttasche". dazu auch zwei 
Plastgläser. Um einen zu stülpen, 
begeben .sich hyide in den Stadt
garten. „Unter”einer laubschweren 
Pappel lassen sie sich .nieder", 
besaufen sich und verprügeln ein
ander vor den Augen aller. Die

Eva stöhnte leise auf, ihre Hand 
krallte sich ins Tischtuch. Hilde 
trat zu ihr.

„Schon gut, Eva, nimm dich 
zusammen... Wir sind nicht schuld 
daran. Eva,... ich gehe weg.'*

„Nein, nein!" schrie Eva auf 
und sprang hoch. Ihre Augen fun
kelten fast irrsinnig. „Ich geh, ent
schuldigt..."

Schreiner vertrat ihr den Weg.
„Mach keine Dummheiten, Eval 

Wo willst du bei Nacht hin? Bis 
zur Bahnstation sind es über 
zwanzig Kilometer."

Hilde griff der Schwester un- 
■lern Arm und führte sie ins Ne
benzimmer. Schreiner blieb an der 
Haustür neben Evas Koffer ste
hen. Seine Verwirrung stieg, und 
sein Atem wurde hörbar. Hilde 
kam zurück und verschwand wort
los in ihrem Schlafzimmer.

Nach einer Weile drang aus 
beiden Zimmern untröstliches 
Schluchzen.

Seine Lage war heikel genug. 
Das Weinen der Frauen, zwei 
Schwestern, denen das Leben ein 
und denselben Ehemann zugespielt 
hatte, brachte ihn vollends durch
einander. Jede hatte ein gesetzli
ches Recht auf ihn und er auf sie. 
Im Klciderschrank lagen in einer 
Mappe unter anderen Papieren 
zwei Dokumente, die das bestätig
ten. Das war jedoch' gefühlloses 
Papier, das mit dem, was in ihm 
vorging, nichts mehr zu tun hat
te. Er suchte in seiner Tasche nach 
Zigaretten, fand jedoch nichts und 
tastete verwirrt auch das taschen
lose Hemd ab. Dann griff seine 
Hand mechanisch nach der Tür
klinke...

Ein D-Zug saust mit hastigem 
Sirenenruf vorbei. Nach einer 
Viertelstunde läuft unser Zug ein. 
Kaum ein Dutzend Reisegäste war
ten auf ihn. Jeder weiß ungefähr, 
wo sein Wagen zum Stehen 
kommt, man zerstreut sich über 
die ganze Platform: Der Mann ne
ben mir erhebt sich ebenfalls.

Ich stehe am Wagenfenster und 
grüble über Schreiners Lage nach. 
Er fährt nach Alma-Ata, hat je
doch weder Verwandte noch Be
kannte dort. Untertauchen will er 
im dichtesten Stadtgewimmel. i(m 
alles zu vergessen. Arbeit findet 
er selbstverständlich, sein seeli
sches Gleichgewicht kaum.

Ein leichter Ruck geht durch 
die Wagen, die Räder kommen 
langsam ins Rollen. Die leerge- 
wordene Bahnstation zieht am 
Wagenfcnstcr vorbei. Der Stake
tenzaun, die Holzbank, der Brun
nen — auf Wiedersehn, kleine 
Raststätte auf den unruhigen We
gen meines Lebensl

Am Ende des Bahnsteigs, wo 
der Asphalt in einen kahigetrete- 
neu Steg übergeht, sitzt auf der 
Abstufung ein Mann mit hängen
dem Kopf und dreht seine Fahr
karte zwischen den Fingern: 
Schreiner!

Miliz greift ein. Der Prediger ent
wischt, der andere gerät mit ei
ner Schramme Im Gesicht in die 
ErnüchtcrungsanstalL
»Und nun beginnen bei Artur 'dfe 

IMausstchljchen Gewissensbisse. 
Aber weshalb? Weil er als Randa
lierer in die Ernüchterungsanst.ilt 
gewandert war? Durchaus nicht 
Er wurde ja am anderen Morgen 
mit aller Höflichkeit (!) entlassen, 
damit er nicht zur Arbeit verspäte. 
Er scheut sich zu erzählen, wer 
der von ihm Verprügelte war.

Die Erzählung macht den Ein
druck von etwas Gekünsteltem. 
Auch sprachlich ist sie nicht sorg
sam durchgearbèftct. Da wird die 
Wendung „schöne Musik" kurz 
hintereinander wiederholt. „Im 
Raum war es so still, daß man ei
ne Nadel hätte zu Boden fallen 
hören können." Wie schwerfällig 
und langgestreckt klingt das! „Die 
Brigade bewarb sich um den Kom
munistischen Ehrentitel." Es sollte 
wohl heißen, daß sie sich um den 
Ehrentitel einer Brigade kommu- 
nistischer Arbeit bewarb. Verschie
dene handelnde Personen tragen 
den gleichen Namen. Martynow, 
so heißt der Brigadier. Wobei ei
nige Seiten zurück in „Umgesat- 
telt" es der Vorsitzende des Ge
werkschaftskomitees war. In „Ge
wissen" ist Swetlana Wegeis Frau 
und arbeitet in der Baubrigade, 
in „Eine Nacht im Gasthaus" ist 
es wiederum die Tochter, die so 
heißt.

Auch in einigen anderen Er
zählungen finden sich stilistische 
Unebenheiten, um nur einige an
zuführen:

„In welchem Verhältnis (hier 
Beziehungen gemeint) stehen Sie 
eigentlich zu dem Mädel?"

„Da gab es wenig Gelegenheit 
zum Schlafen, es war immer so 
ein Notschlaf."

Die Leute hatten doch, wie es 
aus dem Inhalt hervorgeht, keinen 
notfalls aufgezwungenen Notschlaf, 
sondern Schlafnot.

Abgesehen von Einzel fehlgriffen 
ist der Sammelband ein Erfolg des 
Autors und wird auch dem Leser 
Freude bereiten.

Ernst KONTSCHAK
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Michail 
Prischwin

Zu seinem 100. Geburtstag

Der namhafte russische sowjeti
sche Schriftsteller und Naturfreund 
Michail Michailowitsch Prischwin 
kam am 4. Februar 1873 auf dem 
Gut Chrustschowo. Gouvernement 
Orjol, in einer verarmten Kauf
mannsfamilie zur Welt. Michail 
war sieben Jahre alt. als sein Va
ter starb, und der Mutter gelang 
es nur durch große Anstrengun
gen. ihre Kinder zu erziehen und 
ihnen Bildung zu geben.

Der junge Prischwin war einer 
der ersten Teilnehmer der marxi
stischen Zirkel, wofür er 1897 ins 
Gefängnis geworfen wurde. Nach 
seiner Entlassung 1899 emigrierte 
er nach Deutschland und studierte 
in Leipzig an der landwirtschaft
lichen Hochschule. Nach Abschluß 
des Studiums kehrte er nach Ruß
land zurück und arbeitete als Agro
nom. In dieser Zeit durchwan
derte er zu Fuß mertrere nördliche 
Gebiete des Landes und machte 
viele Notizen in seinem Tagebuch. 
Für sein erstes Buch „Im Lande 
der nicht aufgescheuchten Vögel" 
(1905) wählte man ihn zum Mit
glied der Russischen geographi
schen Gesellschaft.

Prischwin verweilte oft bei den 
Umsiedlern, die die Zarenregierung 
für die entlegenen Gebiete an
warb. beobachtete das Leben der 
Fischer und Jäger, die gestern 
noch Bauern waren. Hier lernte er 
so recht das Leben der Armen 
und Unterdrückten kennen.

Jedoch fand dieses Leben in sei
nen Frühwerken keinen Widerhall 
In jenen Schöofungen Prischwins 
machte sich die Tendenz einer 
idyllisierenden Betrachtung der hi
storischen Vergangenheit und der 
jungfräulichen Natur im Hohen 
Norden, den Steppen Kasachstans, 
dem Gebirge und Gehölz der Krim 
bemerkbar.

Prischwins Talent erblühte erst 
recht nach der Großen Sozialisti
schen Oktoberrevolution. Er nahm 
nun die Wirklichkeit im Sinne des 
sozialistischen Realismus wahr. 
Die Umgestaltung der Natur durch 
die Menschen, die Harmonie zwi
schen Mensch und Natur, wurden 
jetzt zu seinem Hauptthema.

In seinen Werken tritt Prischwin 
als scharfsichtiger Künstler auf. 
der es versteht, das geistige Le
ben des Menschen, besonders die 
Psyche des Kindes, meisterhaft tu 
gestalten. Er ist ein Kenner der 
Flora und Fauna, ein Meister der 
dichterischen Sprache. Seine 
Schöpfungen sind durchdrungen 
von wahrer Volksweisheit. Der 
Künstler sieht den unversiegbaren 
Born des menschlichen Glücks und 
der Schönheit In der Sowjetwirk
lichkeit

Prischwin war Zeitgenosse meh‘ 1 
rerer wichtiger Epochen im Leben 
der russischen Gesellschaft. Zwei 
Revolutionen, die Wiederherstel- 
lungsperiode. den Großen Vaterlän
dischen Krieg hatte er miterlebt 
All das fand so oder anders sei
nen Niederschlag in seinen späte
ren Werken

Prischwin, der sein ganzes Le
ben hindurch wanderte, sah in 
der Natur das. was anderen nicht 
in die Augen fiel. In Wald und 
Feld, an Sumpi und See. in je
dem Winkel der hematlichen Na
tur fand er Stoß lür seine Wer
ke.

Die Analogie, aus dem Leben 
der Natur genommen und einen

übertragenen. metaphorischen 
Sinn erworben, erweist sich in den 
Werken des Schriftstellers als eine 
Handhabe der Erkenntnis und Er
klärung der Ideen des Autors oder 
der inneren Bewegung des Hel
den.

Der faschistische Einbruch In 
unsere Sowjetheimat verschärfte 
das patriotische Bewußtsein des 
Volkes Die Idee Heimatliebe. Hei
matland war für den Schriftstel
ler ein Anstoß zu neuen Werken. 
Er schrieb die „Novelle unserer 
Zeit", in der er die Quelle. d‘e 
die Front ernährte, schilderte. D e 
Helden seiner Werke aus dieser 
Zeit sind Sowjctmcnschen, die um 
das Wohl ihrer Heimat kâmn1---» 
Die endlosen Breiten des Landes, 
seine unerschöpflichen Naturreci- 
tümer werden hier als Eigentum 
des Sowjetvolkes betrachtet, das 
durch sein bewußtes Streben in 
die Zukunft unbesiegbar ist. Prisch
wins ganzes weiteres Schaßen 
kennzeichnet sich durch die Ge
wißheit über den Triumph der 
Wahrheit und des Lebens. Der 
Mensch ist Herr der Natur njr 
dann, wenn er mit Vernunft an 
ihre Umgestaltung hcrangeht. Das 
Wasser, das Jahrtausende hin
durch nur den Stein geleckt und 
sinnlos dahingeflossen, bekam 
durch die mühsame Arbeit des 
Menschen einen neuen Wert Das 
Elentier geht vorsichtig an das 
ruhige Wasser heran, neigt sich 
und trinkt den von den Menschen 
geschaflenen See als einen Teil 
seiner Naturwelt anerkennend.

Seine große Liebe zur Mutter
erde, die tiefe Menschlichkeit sei
nes Talents verhalfen Prischwin 
dazu. Werke von bleibendem Wert 
zu schaßen. In den goldenen 
Fonds der Sowjetliteratur gingen 
solche Schöpfungen ein. wie die 
Miniaturbilder ..Der Sonnenspei
cher". „Die goldene Wiese". „Ge
heimnisse des' Waldes", „Grau- 
Eule". ;,Der versunkene Weg", 
„Kalender der Natur". „Jägerge- 
schichtcn". das Poem in Prosa 
„Ginseng".der autobiographische 
Roman „Die Kette des Kastschej". 
die ..Nordwald-Legende".

Das Schaßen Prischwins wurde 
von Maxim Gorki hoch einge
schätzt.

Prischwin schied aus dem Le
ben .als ein guter Wirt Er brach
te alles in Ordnung, gab den Hin
terbliebenen die nötigen Anwei
sungen Solch ein Wirt geht nicht 
auf immer aus der Welt. Er kehrt 
zu uns zurück mit jedem wieder
holt gelesenen Buch, mit jeder 
neuüberlebten Idee. Prischwin 
kannte seine Kraft und deren n e 
versiegende Quelle. In seinem 
Kampf halfen ihm die Volkstüm
lichkeit. die Muttersprache, das 
Heimatgefühl den Sieg davonzu
tragen.

Michail Michajlowitsch Prisch
win starb am 17. Januar 1954 in 
Moskau.

Witziger 
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„Die alten Polsterstiihle sind doch die bequem 
stenl"

Heinz JANKOFSKY Walter BEDAU

Schriftstellerforum
Vom 5. bir 0. Februar findet In Moikau ein Seminar der 

rouijetiichen Dichter und Proiaiker etatt, dae der Schrift- 
etelleroerband der UdSSR und seine Kommlerlon für eouijet- 
deuteche Literatur elnberu/en.

Und wieder hat uns Moskau aufgerufen 
zur Diskussion auf einem Großtumler — 
es gilt zu sichten. Freunde, was wir schufen, 
seit wir das letzte Mal versammelt hier.

Ihr Ritter von der Federl Schärft die Klingen, 
zieht streitbar eure besten Füller blankl 
Könnt mit Elan hier eure Reden schwingen, 
vermeldet nur zu schönes Wortgerank.

Es geht um unsre eigensten Belange, 
die Jeden angehn, der da Verse schreibt, 
Romane. Bühnenstücke, wer Im Gange 
des Fortschritts treu dem Schwänkebasteln bleibt.

Benutzen wir das Treffen, um gemeinsam 
zu klären den Begriff der Meisterschaft, 
da doch die meisten wohnen fern und einsam, 
und folglich Jeder „kocht lm eignen Saft*'.

Wir wollen gern und freudig anerkennen, 
was Jeder einzelne geleistet hat — 
mag heiß das Feuer der Kritik entbrennen, 
well da noch manches primitiv und platt...

Es Ist kein leichtes Handwerk, dieses Schreiben, 
es kostet Htmschwelß und erfordert Mut. 
und wer es gründlich, ehrlich will betreiben, 
der spare nicht mit edler Herzensglut.

Die wir versammelt sind In diesem Raume — 
wir wollen uns dem hehren Ziele welhn: 
Ein kleiner, aber grüner Zweig am Baume 
der großen Sowjetliteratur zu selnl

Rudi RIFF

Ein dreifaches Hoch 
auf die Uhren!

Punkt sieben schrillte der Wek- 
ker Während Wäs Liese aus dem 
Bett stieg, knurrte ihr Gatte, Vet
ter Hannes, unzufrieden:

„Keine Sirene könnte einen grö
ßeren Lärm machen als dieser 
Wecker. Wo du nur dieses Teufels
ding her hast!?"

„Du hast ihn mir doch selbst 
zum 8. März geschenkt", parierte 
Wäs Liese.

Da Vetter Hannes heute Abend
schicht hatte, drehte er sich aul 
die andere Seite, um noch em 
Nickerchen zu tun.

Im selben Augenblick schlug die 
schöne Kuckucksuhr an der Wand. 
Siebenmal öflnete sich das ge
schnitzte Türchen über dem Zif
ferblatt, und der winzige Holzvo
gel rief freudig sein „Kuck-kuck!" 

„Donnerwetter! Dieses Konzert 
geht mir aber schon auf die Ner
ven. Jedesmal, wenn man sich 
nach der Nachtschicht ungestört 
ausschlalen möchte, bimmelt, 
schrillt und kuckuckt es aus allen 
Ecken. Wo zum Schinder hast du

Humoreske

diesen Lärmkasten aufgetrieben?" 
donnerte der Alte los

„Na Du. mein Lieber, hast doch 
unsere Kinder auf den Gedanken 
gebracht, mir zum Geburtstag die
sen Wandschmuck zu schenken", 
erwiderte seine Frau.

Vetter Hannes seufzte und 
schloß die Augen. Da schrillte es 
wieder. Er fuhr hoch: „Welche 
Uhr?...“ Diesmal war es aber die 
Türklingel. Die Nachbarin, die 
dicke Hilde, war gekommen. Sie 
war schwerhörig und meinte, die 
ganze Welt sei taub.

„Guten Morgen, liewe Leit!“ 
schrie sie mit ihrer Baßstimme, 
daß die Wände zitterten. „Helft 
mr doch aus dr Not Mei Uhr steht 
widdr. Un die Kinr müsse 
doch rechtzeitig in die Schul.“

„Aber bitte schön, liebe Nach
barin. Wir haben da ein ganzes 
Uhrenmuseum im Hause“, rief 
Vetter Hannes, der sich inzwischen 
angekleidet hatte. „Diese schöne 
Tischuhr mit Wochenaufzug. die 
meine Frau vom Betriebsgewerk

schaftskomitee erhielt, möchte Ich 
Ihnen am liebsten schenken. Auch 
dieser Wecker da schrillt ganz 
hübsch oder diese Kuckucksuhr. Wir 
haben ohnehin schon fast keinen 
freien Platz mehr, wo noch eine 
Uhr liegen, stehen und hängen 
könnte. Alles — Geschenke für 
meine Frau. Niemandem fällt et
was Gescheiteres ein.“ Er drückte 
der Nachbarin den Wecker in die 
Hände und schob sie sanft aus 
dem Zimmer.

Erst jetzt fiel Vetter Hannes 
auf, daß sich Wäs Liese heute 
länger als gewöhnlich vor dem 
Spiegel aufhielt

„Was glotzt du so lange in den 
Spiegel, meine Liebe? Wonin gehst 
du überhaupt, in den Betrieb oder 
ins Theater?" brauste der aus 
dem Häuschen geratene Vetter 
Hannes auf. „Vielleicht legst du 
auch noch Schminke auf? Hier ist 
der Lippenstiftl“

„Als Geburtstagskind könnte ich 
mir das schon leisten, alter 
Brummbär! Ich bin nämlich heu
te 55 Jahre alt. Anstatt mir zu 
gratulieren, brummst du schon 
den ganzen Morgen herum.“

„Jesus. Liese! Verzeih mir mei
ne Vergeßlichkeit. Ich hätte dir 
doch ein Geschenk besorgen müs
sen!“ Ratlos schlug Vetter Han
nes die Hände über dem Kopf zu
sammen. „Aber ich hole alles 
nach", rief er freudig. „Noch heu
te sollst du die allerschönste..."

„Uhr haben! Danke bestens. 
Bloß keine Uhr", unterbrach sei
ne Frau ihn flehend. „Dieses Uh

renparadies macht mir schon lan
ge keine Freude mehr.“

„Ich weiß, meine Liebste. Noch 
eine Uhr würde auch ich wohl 
kaum überstehen. Die allerschön
ste Einkaufstasche, von der du 
schon so lange träumst, sollst du 
haben!“

...Wäs Liese sollte feierlich in 
den Ruhestand geleitet werden. Die 
Arbeiter hatten sich im Klub ver
sammelt. Nach den vielen warmen 
Worten des Betriebsleiters, die an 
die Dreherin Liese Kramer für ih
re beispielgebende Arbeit gerich
tet waren, ergrifi auch der Vorsit
zende des Gewerkschaftskomitees 
Jakob Müllkopf das Wort:

„Im Namen aller Anwesenden 
gratuliere ich der Jubilarin aufs 
herzlichste zu diesem denkwürdi
gen Tag in ihrem Leben und möch
te ihr unser kollektives Wertge- 
schehk überreichen."-' Nach diesen 

Worten geleitete er Wäs Liese zu 
einem hohen mit Tuch verhüll
ten Gegenstand. Im selben Augen
blick fiel die Hülle und alle ge
wahrten eine große, schöne, mo
derne... elektrische Uhr auf einer 
hohen vernickelten Stange.

Wäs Liese stockte der Atem. 
Tränen standen in den Augen, ihr 
wurde schwindelig. Sie klammerte 
sich mit beiden Händen an die 
Uhrstange fest.

„Rührendes Dankbarkeitsgefühl!“, 
schätzte man Wäs Lieses Beneh
men ein und klatschte lange stür
misch Beifall.

.„Menschenskind! Das geht über 

meine Kräfte", stöhnte Vetter 
Hannes, als er Wäs Liese mit der 
elektrischen Uhr zu Hause emp
fing. „Nun geht aber die Uhr 
richtig! Die Zahl ist endlich voll!“ 
spottete er. „Ein wahres Uhrenpa
radies! Jetzt können wir hundert 
Jahre alt werden. Und immer wird 
uns das Ticken und Tacken unse
rer Uhren begleiten. Man sollte 
bloß nicht vergessen, uns bei un
serer Bestattung ein Paar Uhren 
in den Sarg zu legen, damit wir 
immer genau wissen, wie spät es 
ist und nicht hinter der Zeit 
Zurückbleiben."

Am nächsten Tag brachte Vet
ter Hannes die elektrische Uhr vor 
seinem Wohnhaus auf der Straße 
an. Jeder, der diese Straße pas
siert, macht nun für einen Augen
blick Halt und vergewissert sich, 
ob seine Uhr richtig geht Denn 
es hat sich herumgesprochen. daß 
Wäs Lieses elektrische Uhr pein
lich genau die Zeit angibt Die 
Aufräumefrauen aus der gegen
überliegenden Schule bedienen sich 
ihrer, wenn sie zur Pause* läuten. 
Abends ist die Uhr der Treßpunkt 
der Verliebten des ganzen Stadt
viertels Unlängst machte sogar 
Väterchen Frost von ihr Gebrauch, 
um sich ja nicht zur Jahreswende 
zu verspäten.

Vetter Hannes und Wäs Liese 
freuen sich. Und die Menschen 
sind zufrieden. Ein dreifaches 
Hoch auf die Uhrenl

Ella UNGEFUG

.............. fftrr f^EirriEr

Wi Ä mit Gtata
Erinnerungen eines alten Kommunisten

21. Fortsetzung

In der Frage der Massenkollek- 
tivierung des Dorfes gab es viel 
Unklares. Viele leitende Mitarbei
ter, auch Bevollmächtigte aus dem 
Zentrum nahmen Kurs auf die 
Kommune und nicht auf die Ge
nossenschaft (den Kolchos). Es 
gab auch solche, die auf allgemei
nen Bauernversammlungen vor 
der Abstimmung laut verkündeten: 
„Wer nicht für uns ist, der ist ge
gen unsl“ Nach solchen Andeutun
gen erhoben sich die Hände unfrei
willig „für". Schöneberger selbst 
hatte mir öfters wiederholt, daß 
einstweilen wahrscheinlich aus den 
Kommunen nichts Ordentliches wer
den wird. Derselben Meinung wa
ren viele leitenden Funktionäre, 
aber das entsprach nicht den An
weisungen von „oben".

• * ♦
In Podsosnowka gab es die 

stärkste Parteizelle. Hier waren 
Iricht wenig ehemalige Partisanen, 
lälte Bolschewiki. Einmal kam 
eine Gruppe von ihnen ins Rayon- 

parteikomitee und erklärte, daß es 
’ Unmöglich sei. die Bauern in Kom
munen zu vereinigen, e.nc Kommu
ne sei schon auseinandergelaufen 
Das Volk wolle nicht in die Korn- 
munen gehen. Lange quälte man 
jsich mit dieser Frage herum, be
vor das ZK der Partei die Ober
eifrigen zurückhielt. Im Jahre 1930. 
ich diente damals schon in der Ro
ten Armee, bekam ich einen Brief 
von Schönberger, der mir mitteil

te, daß nach Stalins Brief „Vor 
Erfolgen von Schwindel befallen“ 
die Lage im Dorf geklärt sei. Es 
wurden jetzt nicht nur keine neu
en Kommunen geschaflen, sondern 
auch die bestehenden in Kollektiv
genossenschaften umgewandelt. 
Jetzt stand alles auf seinem Platz, 
es wurden aber vorhin genug Töp
fe zerschlagen.

Komsomolzen gab es im Rayon 
nicht viele. Wir stützten uns 
bei der Kulturmassenarbeit auf die 
Aktivisten, auf die Laienkünstler 
unter der Jugend, Wir halfen ihnen, 
Lesestuben einrichten. Wenn es 
mitunter in den mennonitischen 
Dörfern schwer war, Komsomolzel- 
len zu organisieren, so gelang 
die Schaflung von Laienkunstgrup
pen verhältnismäßig leicht. Viele, 
die an den religiösen Chorgesän
gen teilnahmen, sangen mit Ver
gnügen auf der Bühne oder wirk
ten sogar an antireligiösen Stücken 
mit.

IX.

Besondere Fernöstliche Ar
mee. Blücher — Ehren
komsomolze. Ich werde 
Kursant der Militärschule.

Gruppen des Osoaviachlm gab 
es überall. Das war schon damals 
eine Massenorganisation. Sie er

faßte die Jugend in den Dörfern 
zur Militärausbildung. Im Septem
ber 1929 wurde von Sonnabend 
auf Sonntag vom Komsomolkomitee 
eine allgemeine Militärübung im 
Rayonmaßstab durchgeführt. Von 
der Seite des Dorfes Kussak grif
fen die „Roten" die „Blauen" an, 
die sich bei Halbstadt verschanzt 
hatten. Schiedsrichter waren Schön
berger und zwei Kommandeure aus 
dem Militärkommissariat in Slaw- 
gorod. Diese Militärübung war ein 
Protest gegen die Provokationen 
der Chinesischen Militaristen an 
der fernöstlichen Grenze. Nachher 
liefen viele Gesuche von jungen 
Leuten ein. die baten, sie in die 
Fernöstliche Armee zu schicken.

Die Ernennung ces legendären 
Helden des Bürgerkrieges Blücher 
zum Oberkommandierenden der 
vor kurzem geschaffenen Fernöstli
chen Sonderarmee wurde von al
len stürmisch begrüßt. Große Trup- 
pcncinheitcn des Feindes hatten 
sich dort zusammengezogen, die 
unsere Kräfte bei Weitem übertra
fen und Zwischenfälle provozierten. 
Im ganzen Sowjctland wurden 
Meetings abgehalten, feurjge Auf
rufe forderten, den frechen Ein
dringlingen eine gehörige Abfuhr 
zu erteilen. In allen Ecken und En
den meldeten sich Komsomolzen 
und Jugendliche, die freiwillig in 
der Fernöstlichen Armee kämpfen 
wollten.

Als ich ins Militärkommissariat 
von Slawgorod kam. erfuhr ich 
von dem Mitarbeiter Genossen 
Keßler, daß Genosse Schönberger 
um Aufschub meiner Einberufung 
hei dem Kriegskommissariat ange 
sucht hatte. Nach meiner Vorspra
che oidnete er aber an. mir die Ein
berufung in die Fernöstliche Armee 
doch zu bewilligen.

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZELINOERADER 
UND KOKTSCHE TAWER 
LESER

12.20 — Moskau. Nach richten.
12.30 — Konzert. 13.15 — Antwor
ten auf Zuschauerbriefe. 13.45 — 
Fernsehreportage „Bildhauer S. Kon- 
nenkow". 14.15 — Dokumentarfilm 
„Sowjetlettland". 16.30 — Zeichen
filme. 17.45 — Programm „Gesund
heit". Postübersicht. 18.15 — „Musi
kalische Begegnungen." 18.45 — 
Spielfilm „Anna Karenina", I. Teil 
20.00 — „Aus der Tierwelt". 21.00 — 
Nachrichten. 21.10 — „Die Suche“ 
22.00 — Spielfilm. 24.00 — „Zeit". 
00.30 — „Lled-72".

Sonntag. 4. Februar

12.20 — Moskau. Nachrichten.
12.30 — „Dor Wecker". 13.00 — 
Für Angehörige der Sowjetarmee 
und der Kriegsmarine. 13.30 — „Mu
sikkiosk". 15.00 — Zeichenfilm.
15.30 — „Dorfsfunde". 16.30 — 

Spielfilm „Anna Karenina", 2. Teil.
18.15 — „Literarische Begegnun
gen." 21.00 — Nachrichten. 21.10 — 
„Klub der Filmreisen". 22.10 — 
Revueprcgramm. 22.45 — Spielfilm 
„Ein Halsband für‘meine Liebste". 
24.00 — „Zeit". 00.30 — Sendung 
„Zum Blaulicht."

Montag, 5. Februar

18.30 — Zellnograd. Sendepro
gramm. 18.35 — internationale Rund
schau (kas.). 18.50 — „Auf Nouland-

bahnen" (kas.). 19.05 — Film
chronik 19.15 — Vortrag über die 
internationale Lage (russ.). 19.35 — 
Zeichentrickfilme für Kinder. 19.55— 
Literatursendung „Ihre Privatbiblio
thek". 20.45 — „Auf Neulandbah- 
nen" (russ.) 21.00 — Moskau. Nach
richten. 21.10 —Konzertfilm. 21.30— 
Internationales Panorama. 22.00 — 
UdSSR-Meisterschaft in Hockey. 
24.00 — „Zeit". 00.45 — „Gesichter 
der Freunde".

Dienstag. 6. Februar

10.00 — Zellnograd. Kindersendung. 
Filmalmanach „Das Sternchen" Nr, 8. 
11.00 — Spielfilm „Eine harte Nuß" 
(kas.). 12.15 — Dokumentarfilm
„Ein Bohrloch in der See". 12.30 — 
Moskau. Sendeprogramm. 12.35 — 
Nachrichten. 12.45 — Kindersendung 
„Geschenke für Freunde" 13.15 — 
„Meister des sowjetischen Balletts".
14.15 — Chronik des Wettbewerbs.
14.30 — Sendung für Schüler aus der 
DDR. 15.30 — Filmprogramm des 
Ukrainischen Fernsehstudios. 18.30— 
Zelinograd. Sendeprogramm. 18.35— 
„Auf Neulandbahnen" (kas.). 18.45— 
Kinderseadung. Filmalmanach „Das 
Sternchen". 19.45 — Sendung „Der 
Fußgänger und die Straße" aus der 
Sendereihe „Mensch, Gesetz, Ge
sellschaft." 20.20 — „Auf dem Neu
land". Programm für Dorfleute. 
20.50 — „Auf Neulandbahnen", 
(russ.). 21.00 — Moskau. Nachrich
ten. 21.10 — Leninsche Universität 
der Millionen. 21.50 — Sendung 
für Schüler. Begegnung der Jung
korrespondenten des Fernsehstudios 
„Orljonok" mit dem Helden der 
Sowjetunion J. F. Pawlow. 22.30 — 
„Junge Stimme". 24.00 — „Zell". 
00.30 — Fernsehfilm „Blauer Him
mel über ganz Spanien" (DDR), I. 
Folge

Mittwoch, 7. Februar

12.30 — Moskau. Sendeprogramm. 
12.35 — Nachrichten. 12.45 — Kon
zert für Schüler. 13.15 — Fernseh
film „Blauer Himmel über ganz 
Spanien" (DDR), I. Folge. 14.30 — 
Romanzen von M. Glinka. 15.15 — 
„Der Mensch und sein Werk"
15.45 — Dokumentarfilme. 18.30 — 
Zellnograd. Sendeprogramm. 18.35— 
„Auf Neufandbahnen". (kas.).
18.45 — Zeichenfilm für Kinder.
18.55 — „Der Winter auf den 
Tierfarmen" (kas.). 19.25 — Fernseh
film „Komponist R. Schtschedrin"
19.55 — Jugendprogramm „Der 
Zeitgenosse". 20.45 — „Auf Neu
landbahnen" (russ.). 21.00 — 
Moskau. Nachrichten. 21.10 —Unter
haltungsprogramm über Sport.
23.30 —„Das Lied—unser Genosse." 
24.00 — „Zot". 00.30 — Fernseh
film „Blauer Himmel über ganz 
Spanien" (DDR), 2. Folge. 01.45 — 
Pokalspiel der Europa-Meister in 
Basketball. ZSKA-Iniis (Italien).

Donnerstag, 8. Februar

10.00 — Zelinograd. Kindersendung. 
Filmalmanach „Das Sternchen" Nr. 9. 
10.50 — Spielfilm „Das Haus mit 
dem Zwischenstock". 12.10 — Do
kumentarfilm „Bestimmungshafen 
Surgut". 11.30 — Moskau. Sende
programm. 12.35 — Nachrichten.
12.45 — Kindersendung „Geschickte 
Hände”. 13.’5 — „Bleuer Himmel 
über ganz Span en" (DDR), 2. Fol
ge. 14.10 — Sendung aus Leningrad 
„Gestern, heute und morgen". 
15 00 — Kcnzert „Junge Stimmen"
18.30 — Zelinograd. Sendepro
gramm. 18.35 — „Auf Neulandbah
neri" (kas.). 18.50 — „Das Quant"— 
Sendung für Schüler. 19.20 — Kon
zertfilm „Die Pesnjars". 20.00 — 

Sendung für die Bevölkerung über 
Zivilluftsschutz. 20.25 — „Bei uns 
zu Gast". Begegnung mit den Dich
tern Kasachstans. 20.45 — „Auf Neu
landbahnen" (russ.). 21.00 — Mos
kau. Nachrichten. 21.10 — Lenin
sche Universität der Millionen. 
21.40 — Europa-Meisterschaft im 
Eiskunstlauf. Paarlaufen. 24.00 — 
„Zeit” 00.30 — Fernsehfilm „Blauer 
Himmel über ganz Spanien" (DDR). 
3. Folge.

Freitag. 9. Februar

12.30 — Moskau. Sendeprogramm. 
12.35 — Nachrichten. 12.45 — Kin
dersendung „Märchen, komm!"
13.15 — Fernsehfilm „Blauer Himmel 
über ganz Spanien", 3. Folge.
14.45 — Fernsehreportage „Flug
hafen von früh bis früh'. 15.15 — 
Schule des Schachspiels. 15.45 — 
Europa-Meisterschaft im Eiskunst
lauf. 17.30 — Dokumentarfilme zum 
50. Jahrestag der Zivilluftflotte der 
UdSSR 18.30 — Zelinograd. Sende
programm. 18.35 — „Auf Neuland
bahnen" (kas.). 18.50 — Filmchro
nik. 19.00 — „Aul Neulandbahnen" 
(russ.). 19.30 — Konzertsendung 
„Für euch, Tierzüchteri" unter 
Teilnahme des Gesang- und Tanzen- 
selmbles aus dor Bukowina. Ober
tragung aus dem Kulturhaus des 
Kirow-Sowchos. 21.00 — Moskau. 
Nachrichten. 21.10 — Kindersen
dung. Aufführung des „Glöcklein"- 
Theaters. 21.30 — „Die Suche”. 
22.10 — Volksschaffen aus aller 
Welt. 22.40 — Fernsehspiel „Ober 
Iwan Fomitsch" — nach W. Koshew
nikow. 24.00 — „Zeit". 00.30 — 
Europa-Meisterschaft Im Eiskunstlauf. 
Freies Programm für Männer.
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